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Der Juſtizflandal in Moskau. 
Das dreifache Todesurteil des Oberſten Gerichtshofes 
im Prozeß gegen die deutſchen Studenten Dr. Kin der⸗ 
mann, Wolſcht und v. Dittmar war eine von vorn⸗ 
herein beſchloſſene Sache. Daran zu zweifeln, hieße den Sinn 
des Moskauer Studentenprozeſſes verkennen. In der weſt⸗ 
europäiſchen Preſſe wird ausnahmslos darauf hingewieſen, 
daß der Zweck dieſer plumpen Juſtizkomödie lediglich darin 
beſtünde, Austauſchgefangene für die im Leipziger Tſcheka⸗ 
prozeß Verurteilten, vor allen Dingen aber für den myſte⸗ 
riöſen Skoblewsky, in die Hand zu bekommen. Dieſe Annahme 
iſt an ſich durchaus richtig. Nur, daß man dabei vergißt, auf 
den tieferen Sinn des Prozeſſes hinzuweiſen. Die 
ſkrupelloſe Wühlarbeit der Kominternagenten in der ganzen 
Welt ſind zu einer Erſcheinung geworden, die den einzelnen 
Regierungen nicht nur ſchwere Unannehmlichkeiten auf den 
Hals laden, ſondern naturgemäß auch nicht zu einer Beſſerung 
der Beziehungen zur Sowjetunion beitragen können. Es 
ibt wohl in der ganzen Welt keinen einzigen 
taat, der auf dieſem Gebiete nicht in irgendeiner Weiſe 
mit Moskau in Konflikt geraten wäre, denn heute weiß man 
es längſt nur zu gut, daß 8 die feierlichen Verſicherungen 
der Regierung im Kreml, ſich jeder kommuniſtiſchen Aus⸗ 
landspropaganda zu enthalten, nichts weiter als leeres 
Geſchwätz find. Die zahlreichen Proteſtnoten, die der 
Moskauer Regierung wegen der Verletzung dieſes Verſprechens 
zugegangen ſind, haben an der ganzen Sache allerdings 
nichts geändert. Die Agenten des Kreml, ganz gleich, ob 
ſie nun die kommuniſtiſche Idee propagieren oder auch als 
Beſchützer der roten Sendlinge auftreten, find nach wie vor 
emſig an der Arbeit. Es iſt nun eine alte Erfahrung, daß 
Schuldige, wenn ihr Vergehen ſchon nicht mehr zu verheim⸗ 
lichen geht, ſich wenigſtens teilweiſe dadurch reinzuwaſchen 
ſuchen, daß ſie dem Gegner die gleichen Vorwürfe machen. 
Die Kommuniſten treiben im Ausland eine emſige Propa⸗ 
Be; „warum ſollten ſich da nicht einige todesmutige Faſziſten 
finden, die im roten Rußland das gleiche tun? Die Dokumen⸗ 
tierung dieſes Gedankenganges iſt zu verlockend, als daß die 
Sowjetruſſen ihn unbeachtet hätten laſſen können. i 
So ſchritt man in Moskau, als der Ausgang des Leipziger 
Tſchekaprozeſſes nicht mehr zu verkennen war, zur Festnahme 
der drei Deutſchen, die auf Einladungeiner ruſſi⸗ 
ſchen Univerſität hin eine wiſſenſchaftliche 
Reiſe nach Rußland unternommen hatten. Im erſten Augen⸗ 
blick bereitete die ganze Angelegenheit den ſowjetruſſiſchen 
Behörden einiges Kopfzerbrechen. Man wußte nicht ſo recht, 
was man ihnen eigentlich überhaupt vorwerfen ſollte. Zu⸗ 
nächſt lautete die Anklage auf Wirtſchaftsſpionage. Wirt⸗ 
ſchaftsſpionage und gegenrevolutionäre Propaganda, das 
ſind die einzigen Vorwände, unter denen man ſich heute in 
der Sowjetunion mißliebiger Perſonen entledigt. Mit der 
gegenrevolutionären Propaganda wäre in dieſem Falle aber 
doch nicht viel anzufangen geweſen, und die Wirtſchaftsſpionage 
wäre ſicher auch kein ſo zugkräftiges Vergehen geweſen, als 
daß es im Ausland einen lebhaften Widerhall gefunden hätte. 
Man nannte in der Sowjetunion ſogar anfänglich eine ganze 
Reihe von deutſchen Großfirmen, für die die jetzt Verurteilten 
Spionage getrieben haben ſollen; aber ſchließlich änderte 
man doch die Taktik, und der Staatsanwalt Kry⸗ 
lenko fagte während der Prozeßverhandlung ſogar ganz 
offen, daß eine Wirtſchaftsſpionage ausgeſchloſſen ſei, da die 
Angeklagte nicht über das in Frage kommende einſchlägige 
h Wiſſen verfügen. 
0 Den Nagel auf den Kopf traf die Moskauer Tſcheka⸗ 
polizei. Man „entdeckte“ in der Reiſeapotheke der drei 
Deutſchen Gifte, die zur Ermordung der höchſten ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Staatsmänner dienen ſollten! Nun ſtand es für 
die Tſcheka auch mit einem Schlage feſt, daß die Angeklagten 
Angehörige der Organiſation Conſul ſeien. Die abenteuer⸗ 
lichſten Geſchichten wurden ausgetüfelt, die deutſche Botſchaft 
in Moskau mit ins Spiel gezogen, Aufträge des Berliner Polizei⸗ 
präſidiums an die Angeklagten feſtgeſtellt und geheime Ver⸗ 
handlungen der Studenten mit dem Kapitän 4 9 und 
dem ehemaligen Reichskanzler Michaelis erörtert. bedarf 
keines einzigen Wortes der Widerlegung, um alle dieſe 
Phantaſtereien als glatten Unſinn zu brandmarken. 


„Und die Geſtändniſſe der Angeklagten?“ hört man da 
den ruſſiſchen Oberſten Gerichtshof kriumphieren. „Hat etwa 
der Deutſchbalte v. Dittmar und der Reichsdeutſche Dr. Kinder⸗ 
mann nicht eingeſtanden?“ Wie dieſe Geſtändniſſe zuſtande 
kamen, iſt nur zu deutlich aus den Ausführungen Kinder⸗ 
manns zu erſehen. Nur Wolſcht hatte genügend Widerſtands⸗ 
kraft bewieſen, alle Geſtändniserpreſſungen der Tſcheka ab⸗ 
zuweiſen. Die Rolle des Deutſchbalten v. Dittmar, der eſt⸗ 
niſcher Staatsangehöriger iſt, it in dem ganzen Moskauer 

Prozeß ziemlich undurchſichtig. Es wird vielfach die Behaup⸗ 

tung aufgeſtellt, daß er von Anbeginn der Reiſe in ſowjet⸗ 
ruſſiſchem Dienſte ſtand, um Kindermann und Wolſcht 
ſpäter den Strick zu drehen. Dieſe Möglichkeit beſteht ohne 
Zweifel. Verſehlt aber wäre es, fie ſchon jetzt als eine ein- 
Wwandfreie Talſache hinzuſtellen. Leute, die nie in politiſcher 
nterſfuchungshaft waren, können ſich keine klare Rechenſchaſt 
rüber ablegen, mit welchen Mitteln oft Geſtändniſſe aus den 
naeklagten herausgelockt werden. Dazu kommt noch, daß 
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Ein Beſchluß gegen Deukſchland. — Ratsmitglieder erſter und zweiler Klaſſe. — Eine hoch⸗ 
bedeulſame polikiſche Frage. 


Die „Kölniſche Zeitung“ bringt eine Aufſehen erregende 
Meldung ihres Genfer Berichterſtatters, die geeignet iſt, zu weit⸗ 
tragenden Entſchlüſſen Anlaß zu geben. In verſchiedenen inter⸗ 
nationalen Kreiſen iſt wegen dieſer Meldung bereits eine gewiſſe 
Beunruhigung eingetreten, und wenn wir dieſe auch ſo ſehr tragiſch 
nicht nehmen dürfen, ſo iſt ſie doch immerhin eine Tatſache, die zu 
denken gibt. Wir bringen nachſtehend die Meldungen der „Köln. 
Ztg.“. Dort heißt es in einer Meldung vom 2. Juli 1925: 

„In einem Berliner Blatt („Berl. Tageblatt“) iſt vorgeſtern 
redaktionell die Befürchtung geäußert worden, daß gewiſſe ge⸗ 
heime Neuregelungen auf der letzten Tagung des Völker⸗ 
bundsrats bei der Behandlung von Minderheitenfragen gegen 
Deutſchland gerichtet ſeien. Eine Genfer Korreſpondenz 
eines anderen großen deutſchen Blattes ſucht jetzt dieſe Befürechtun⸗ 
gen zu zerſtreuen. Ich bin in der Lage, nicht nur die in dem Ber⸗ 
liner Blatt geäußerten Befürchtungen zu beſtätigen, 
ſondern unbedingt ſichere Angaben über den Beſchluß zu 
machen, den der Völkerbund in geheimer Sitzung im Juni ge⸗ 
faßt hat und der bisher nicht veröffentlicht worden iſt. 

Der Beſchluß geht davon aus, daß die von den Minderheiten 
an den Völkerbundsrat eingereichten Beſchwerden zunächſt 
nicht vom Rate ſelbſt, ſondern von einem beſonderen 
Komitee geprüft werden, das der Präſident des Rates ernennt 
und dem er wie noch zwei andere von ihm zu bezeichnende Rats⸗ 
mitglieder angehören. Dieſe Anordnung ſtammt dom 25. Oktober 
1920 und iſt bisher unverändert in Kraft geblieben. Das auf dieſe 
Weiſe gebildete Komitee war, obgleich dieſe Fragen noch ſpäter 
in aller Eile vor den Rat gelangten, letzten Endes maßgebend 
für die Beſchlüſſe in Minderheitenfragen. In ſeiner Tagung 
dom Juni hat nun der Rat nach fünfjähriger Handhabung plötzlich 
folgende äußerſt bedeutungsvolle Anderung beſchloſſen: 

1. Wenn der Ratspräſident einen Staat vertritt, deſſen 
Staatsangehörige die in Frage kommenden Min⸗ 
derheiten ſind, 2. wenn der Ratspräſident einen Nachbar⸗ 
ſtaat eines olchen Staates vertritt, 3. wenn der Ratspräſident 
einen Staat vertritt, deſſen Bevölkerung in der Mehrheit mit der 
betreffenden Minderheit raſſenverwandt iſt, jo darf 
fi ER ea Ih e F e 
er frühere präſident, 8 er ſich nicht auch in derſelben La 
befindet. Ebenſowenig dürfen die beiden anderen e 
der nicht Vertreter eines Staates ſein, für den die drei Fälle 
zutreffen. N 

Mit andern Worten, wenn Deutſchland im Völkerbundrat ſitzt, 
wird das deutſche Ratsmitglied niemals in allen 
uns intereſſierenden Fällen dem engern für Minder⸗ 
heitenfragen entſcheidenden Ausſchuß des Völkerbund⸗ 
rats angehören dürfen. Wenn das deutſche Ratsmitglied, 
da der Präſidentenſitz der Reihe nach jedem Staate zufällt, Vor⸗ 
1 des Rats iſt, wird ihm jedesmal die in der Regelung vom 

Oktober 1920 jedem Ratspräſidenten zugebilligte Be is 
entzogen. Entgegen den Beruhigungsverſuchen, auf die oben hin⸗ 
gewieſen wurde, handelt es ſich hier alſo durchaus um eine Ma ß⸗ 
nahme, die ſich gegen Deutſchland richten muß. Kurz 
vor dem Zeitpunkt nämlich der nächſten Tagung vom September, 

r den man hier mit Deutſchlands Eintritt rechnet, iſt dem deut⸗ 
chen Ratsmitglied eine der wichtigſten Wirkungs⸗ 
möglichkeiten von vornherein verſchloſſen worden. 
Wenn jetzt behauptet wird, es ſich um die 1 Durch⸗ 
e einer bereits in der Praxis bestehenden Regel handelt, 
o trifft das nicht zu. Es iſt möglich, daß man nach Punkt 1 das 
ade deen rer Kals mitglied, das einzige, das in ſeinem Staate 

einderheiten hat, die der Kontrolle des Völkerbundes unterliegen, 
nicht immer in das Komitee wählte, aber die wi tigen Beſtim⸗ 
mungen der Neuregelung beziehen ſich gar nicht auf dieſe Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit des Punktes 1, daß der Staat, gegen die 
Klage geführt wird, nicht dem Komitee angehört, ſondern darauf, 
daß nach Punkt 2 und 8 ein Staat, der Nachbar der Klagenden 
iſt oder ihnen durch die gemeinſame Raſſe verbunden iſt, 
von der Mitgliedſchaft am Minderheitenkomitee ausgeſchloſſen 
wird. Bisher aber gehörte ein ſolcher Staat dem Rate über⸗ 
haupt nicht an. Wenn Deutſchland in den Völkerbund ein⸗ 


tritt, wird es der einzige Staat im Rate fein, der infolge] de 


des Kriegsausgangs zahlreiche Brüder jenſeits der Gren⸗ 
5 — hat, deren Minderheitenbeſchwerden vor den Rat gelangen 
önnen. Das iſt ja auch gerade für viele deutſche Anhänger des 
Beitritts der Hauptgrund, aus dem ſie unſere Mitwirkung am 
Völkerbunde fordern. Durch den neuen Beſchluß wird Deutſch⸗ 
land aber dem Minderheitenausſchuß, an dem wir gerade das 
meiſte Intereſſe haben, nie angehören, wenn Klagen unſerer Brü⸗ 
der aus Polen, der Tſchechoſlowakei, Rumänien, Südſlawien vor⸗ 
liegen. Ja, da nicht nur der Begriff, „raſſenverwandten Staates“, 
ſondern auch noch Nachbarſtaates aufgeſtellt wurde, dürfen wir 
auch nicht Hoffnungen erfüllen, die andere Minder ⸗ 
heitsvölker 57 uns ſetzen, nämlich die ungariſchen Minder⸗ 
heiten der Tſchechoſlowakei, die ukrainiſchen Minderheiten in Polen 


die ruſſiſchen Tſchekabehörden geradezu Meiſter in dee 
Erpreſſung von Geſtändniſſen ſind. Kinder⸗ 
mann hat unter dem ſuggeſtiven Einfluß Baumanns ja auch 
„geſtanden“. Unter weſſen Einfluß die belaſtenden Ausſagen 
v. Ditt mars zuſtande gekommen ſind, iſt bisher nicht in die 
9 SNBIEN gedrungen und wird vielleicht auch nie bekannt 
werden. 

In dem Fall Dittmar iſt aber noch eine andere Möglich⸗ 
keit gegeben. Als die drei Verhafteten der Vorbereitung 
terroriſtiſcher Attentate angeklagt wurden, konnten ſie keinen 
Augenblick mehr darüber im Zweifel bleiben, daß der Aus⸗ 
gang des Prozeſſes über ihr Sein oder Nichtſein entſcheiden 
wird. Für die beiden reichsdeutſchen Angeklagten war von 
Anfang an die Ausſicht vorhanden, daß ſie im Falle der Ver⸗ 
urteilung gegen kommuniſtiſche Gefangene in Deutſchland 
ausgetauſcht werden. Anders liegen die Dinge bei 
Dittmar, für den die deutſche Regierung als eſtniſchen Staats⸗ 
angehörigen nichts tun kann und die eſtniſche Regierung 
als Deutſchbalten nichts tun wird. Es wäre ſicher nicht un⸗ 


uſw. Alle Gründe, die man im Völkerbund zugunſten der Neu⸗ 
regelung anführen kann, werden nichts an der Tatſache ändern 
können, daß dieſer a der Praxis ſich gegen die 
deutſchen und andere Minderheiten richtet und daß er gase. 
in dem Augenblick gefaßt wurde, in dem die Hoffnung dieſer 
Minderheiten, im Rate einen deutſchen Schützer zu beſitzen, immer 
mehr an Wahrſcheinlichkeit zu gewinnen ſchien. 

Dieſer „deutſche Beſchützer“, von dem wir immer 
wieder in den verſchiedenſten Blätter leſen können, wird in Fragen 
der Minderheiten kaum einen Erfolg haben. Deutſchland kann 
ſeinen Forderungen den Nachdruck nicht verleihen, da ihm die Macht⸗ 
mittel nicht zur Verfügung ſtehen, und Proteſte haben uns nicht 
geholfen. Unſere Erfahrungen gerade in dieſer Angelegenheit 
ſind recht trübe. Vorläufig müſſen wir uns auf uns ſelbſt und 
auf unſer gutes Recht verlaſſen 


Die andere Meldung, der Kölniſche Zeitung“ vom 
3. Juli, bringt eine nähere Darſtellung, mit einigen Schlußfolge⸗ 
rungen. Danach beſitzt alſo auch der Völkerbund die Möglichkeit, 
ſeine Ratsmitglieder in zwei Klaſſen zu teilen. Ratsmit⸗ 
glieder erſter und zweiter Klaſſe oder „gleichberechtigte“ und 
Heloten, das ſoll die Aufgabe des Völkerbundes ſein. Mehr können 
wir beim beſten Willen nicht mehr verlangen. Wir leſen: 

„Hier wurden eingehend die Beſchlüſſe des Völkerbundrats 
auf der letzten Tagung gemeldet, die von dem Ausſchuß für die 


Minderheiten diejenigen Mitgliedſtaaten des Rats ausſchließen, 


die Nachbarſtaaten von Ländern mit klageführenden Minderheiten 
oder mit den Minderheiten raſſeverwandte Staaten ſind. Die Be⸗ 
fürchtungen, die dieſer Beſchluß in Deutſchland hervorrief, haben 
im Sekretariat des Völkerbundes eine gewiſſe 
Beunruhigung ausgelöſt, und man bemüht ſich, den 


ſchlechten Eindruck abzuſchwächen. So erklärt man hier vor allem, 


= 


daß, wie aus dem Bericht des braſilianiſchen Ratsmitgliedes 
Mellofranco über die Veſchlüſſe hervorgehe, der Rat nur 
gewiſſe bereits angewandte Regeln umgrenzt 
und i habe. ſagt ferner, daß das in den Ver⸗ 
trägen über die Minderheiten allen Ratsmitgliedern zugeſtandene 
Initiativrecht nicht beeinträchtigt werde, und daß es ſich überhaupt 
nur um eine innere Prozedurfrage handle, die 
die Verträge nicht abändere. } u 
Zu dieſer ls folgendes zu bemerken: In dem Beri 
wird ſelbſtverſtänd das Fe ene der Ratsmitglieder ni 
angetaſtet, was natürlich völlig unmöglich wäre; aber ebenſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich iſt, daß der neue Beſchluß dem deutſchen 
Ratsmitglied die entſcheidende und wichtige 
Vorarbeit, in der letzten Endes die Fragen der Minderheiten 
geregelt werden, unmöglich macht, indem er es aus dem 
Ausſchuß für die Minderheiten ausſchließt. Wie he, dieſe 
Vorarbeit ift, ſagt der Bericht des braſilianiſchen Rats⸗ 
mitgliedes ſelbſt, indem er erklärt: ) { 
der Praxis iſt der Aus ſchuß für die Minder- 
heiten eine normale Inſtanz 8 was die 
Tätigkeit des Völkerbundes in bezug auf den Schutz der Minder⸗ 
heiten betrifft, und das gibt der Ernennung der Ratsmitglieder 
eine ſehr beträchtliche Bedeutung. 4 
Von dieſer Ernennung, die eine ſehr beträchtliche Bedeutung 
at, wird aber das künftige neue Ratsmitglied ausgeſchloſſen. 
Ferner iſt zu bemerken, daß der Bericht Mellofrancos in der Tat 
die neuen Beſchlütſſe als eine Beſtätigung der bereits gehandhabten 
Praxis bezei daß aber kae Behauptung des Berichts ſachlich 
nicht , da der Rat bisher kein Mitglied beſaß, auf das 
ſich die neuen verſchärfenden Veſtimmungen hätten anwenden 


en beziehen ſich daher 
nur auf den Fall Deutſchlands. Endlich kann man 
einen fo ſchwerwiegenden Beſchluß nicht als eine reine Prozedur⸗ 
Ber betrachten, wie man das jetzt hier 
T 


laſſen. Dieſe Beſtimmun 


möchte. Es iſt eine 
rage von außer ordentlicher politiſcher Bedeu⸗ 
tung, durch die eine der wichtigſten Befugniſſe der Ratsmitglieder 
in der Minderheitenfrage dem deutſche Ratsmitglied, das mehr 
als ein anderes am der Minderheiten intereſſiert 15 


im Sekre⸗ 


ft ablegt, 
egangen wurde, 


intereſſant zu erfahren, an Hand welcher Verſprechungen 
die Tſcheka den unter ruſſiſcher Herrſchaft aufgewachſenen 
— und daher auch leichter zu beeinfluſſenden — Dittmar zu 
der Abgabe ſeiner Ausſagen bewogen hat. g 


Die Frage der Schuldbekennung der Angeklagten kann 
im übrigen auch noch eine neue Wendung erfahren. Da 
der Urteilsſpruch bekanntlich vom Oberſten Gerichtshof ge⸗ 
fällt wurde, kann von ſeiten der Angeklagten eine Be⸗ 
rufung nicht mehr eingelegt werden. Der Urteils- 
ſpruch iſt endgültig und kann jetzt nur noch vom Zentralen 
Vollzugskomitee der Sowjetunion abgeändert werben, 
wenn die Angeklagten innerhalb 72 Stunden nach der Ein- 
händigung des Urteils ein Gnadengeſuch einreichen. Die 
Form, in der ſolche Gnadengeſuche in der Sowjetunion ab⸗ 
gefaßt und den Verurteilten dann zur Unterzeichnung vor⸗ 


gelegt werden, iſt in den letzten Jahren hinlänglich bekannt 


Hauptgrund m 
wenigſtens teilweiſe durch den tſchechiſchen 


geworden. Sie baſiert auf der rückhaltsloſen Schuldbekennung Pe 


der Verurteilten. 

Der Oberſte Gerichtshof in Moskau hat die Möglichkeit 
eines Austauſches der deutſchen Studenten gegen ruſſiſche 
Gefangene in Deutſchland mit großer Geſte abgelehnt. 


geſchah aber nicht etwa, weil die Moskauer Regierung wirt. Fi 


lich ſo hartnäckig bei dieſer Ablehnung verharren möchte, 


ſondern, weil ſie auf die Berliner Regierung einen gewiſſe Zahl mittelgroßer und großer Wi 


Druck ausüben will, damit dieſe als erſte den Vor⸗ 
ſchlag eines Gefangenenaustauſches macht. 


Kleingeldinflation und Agrarreform. 

Die politiſch überlegenſte Zeitung Polens iſt neben dem „Kurjer 
Polski“ der altkonſervative „Czas“ in Krakau, der mit Uner⸗ 
ſchrockenheit und Mut die Fehler aufzudecken ſucht, die ander 
Blätter meiden oder ſkandalmäßig aufputzen. 
kann man dieſem Blatte zugeſtehen, und mancherlei k 
regung geht von ihm aus. Heute liegt vor und ein Artikel, 
in den weiteſten Kreiſen Beachtung verdient. Dieſer Artikel 
Fa mit allem Ernſt Polens wirtſchaftliche Lage. Unter 

tel; „ 
nannte Blatt folgendes: 

„Die Kleingeldinflation, die ohne Zweifel beſteht 
durch die bekannte Verordnung von vor zwei Wochen offiziell 
eſtellt wurde, hat die polniſchen Wirtſchaftskreiſe beunruhigt. 
1 hat ſich bemüht, dieſe Beunruhigung in der Sitzung 
der Finanz- und Budgetkommiſſionen des Sejm und Sengt aus 


e An⸗ 


der Welt zu ſchaffen. Vom Abgeordneten Byrka (Piaſt⸗Volksp.) nichtu 


(darf angegriffen, verteidigte er ſich, gab jedoch zu, in den 
erordnungen der Bank Polski gewiſſe Fehler begangen 
worden find, die in Zukunft gutgemacht werden müſſen. Unter 
anderem ſtellte er richtig, daß es keine Verſtändigung mit der Re ⸗ 
gierung auf ſchriftlichem Wege gab, es beſtand nur eine münd⸗ 
liche Verſtändigung, was ſeiner Anſi nach 

publiziert werden ſollen. allgemeinen bekämp 
er dann die peſſimiſtiſchen Anſchauungen bezüglich der Lage. 
iſt jedoch nicht wegzuleugnen, daß nicht alle Fi Gründe 
zeugten, ſo zum Beiſpiel, daß die Emiſſion von Kleingeld noch 
nicht die geſetzlichen Grenzen überſchritten hätte. Wenn es auch 
tatſächlich ſo iſt, ſo muß man doch bedenken, daß das Geſetz es nur 
erlaubt, aber nicht befiehlt, dieſelbe zu erreichen. 


leingeldinflation und Wirtſchaftslage“ ſchreibt das ge⸗ f 


und ohnehin im Auslande nach mehreren 
„kleiner beſonders guten 
je auch noch den Reſt vernichten. Wer wird denn einem Staate etwas 


nicht hätte nung bringen müſſe und erſt dann 


„kommen wir ni 


Es aus. 


— Voſener Tageblatt. > 


Damoklesſchwert gehängt würde, wird von Tag zu Tag 
rtſchaften, ſelbſt wenn die Stimme des Altruismus es ihm 
anders befehlen würde. Außerdem iſt ja jedes Gut, wenn 
es inkleine Parzellen zerriſſen wird, bei weitem 
nicht fo produktionsfähig und vermindert den 


Das nationalen Gewinn, denn es iſt ja bekannt, daß 


m Verhältnis die Wirtſchaft eines kleinen 

Bauern auf allen Gebieten weniger produktiv 

iſt als die des mittleren 33 So iſt eine 

ſchaften für das Gleich⸗ 

I te in allen harmoniſch entwickelten Organismen unbe⸗ 
ı 


n g nötig. g 

8: Experiment der Enteignung muß auch unbedingt 

einen fatalen Einfluß auf die Finanzen und den Kredit des Staates 
ausüben. Es iſt bekannt, daß wir zur Beſſerung unſerer Wirt⸗ 
ſchaftslage zwei Wege haben. ens die Einſchränkung 
unſeres Budgets bis an die von Young 5 F 
Grenzen u eg Gewinnung von ausländiſchem 
Kapital. ur auf dieſen beiden Wegen ſind wir imſtande, 


e unſeren Staatsſchatz und unſere Wirtſchaft zu heilen. Die Boden⸗ 
Sachliche Kritik] reform, die drohend über uns aufzieht, iſt ein Hindernis auf 


beiden Wegen. Die Pyſten einer ſolchen Reform find jo unge⸗ 


der heuer, baß fie bie geſündeſte Wirtſchaft zugrunde richten können. 
be⸗ Schon allein das Erſcheinen fo vieler Bodenrenten auf dem Markte 
dem muß denſelben erſchüttern. 


Und nicht nur das: die fatale Kon⸗ 
zeption der Agrarreform muß auch die Rechtsherrſchaft im Staate 
nd Schwanken bringen. Dieſe e erfreut ſich 
roben unlegaler Akte 
Meinung. Jetzt wollen wir 
leihen, der mit leichtem Herzen ſeine Arbeitsſtätte um fiktionären 
Nutzens willen vernichtet. Dies iſt ja gleichbedeutend mit der Ver⸗ 
ng ber beſten Kreditgarantien in dem Augenblick, wo wir 
dieſen Krebit unbedingt und raſch benötigen. 5 
über die Notwendigkeit von Auslandskrediten als Bedingung 
für den Beginn der Sanierung hatte man vor einem Jahre noch 
verſchiedene Anſichten. Es ſiegte damals die fal ſche, nämlich 
man zuerſt mit eigenen Kräften die Valute in Ord⸗ 
Kredite er⸗ 
Heute gibt es bereits keine verſchie ⸗ 
ten mehr. Ohne ausgiebige Auslandsanleihe 
heraus. Sogar in Regierungskreiſen iſt man 
ſich darüber einig. Die engliſchen Abgeordneten, die vor einigen 
Wochen in Polen weilten, ſprachen ſich ſehr günſtig über die Mög⸗ 
lichkeit einer engliſchen Anleihe für die polniſche Landwirtſchaft 
Dieſe Landwirtſchaft könnte nach Durchführung der nötigen 
chaffungen den bebürftigen engliſchen Markt verſorgen. Es 


halten könne. 
denen Anſi 


8 3 5 x N Ani 
it eben Sache einer guten Verwaltung, es nicht fo weit öffnen ſich auf biefe Weiſe Aubſichten, bah man auf bieſem wege 


kommen zu laſſen. 

Hingegen kann man zwei Momente aus 
niſters mit Befriedigung zur Kenntnis nehmen. Erſtens die Tat⸗ 
ſache, daß die Regierung nicht 7 beabſichtigt, wei⸗ 
teres Nickelgeld in den Ver 
werden nur noch 30 Millionen Silber emittier 
Andererſeits will der Miniſter für die nächſten Monate 5 
3 ſein (ſo zum kind ma durch Verzi gr weitere Be» 

Uungen zu Inveſtitionszwecken). Auch ie Regierung den 
Ernſt der Wirtſchaftslage erkannt. Dies iſt nämlich aus einigen 
Abſchnitten der Rede des Miniſters zu erſehen. 


Tatſächlich wird die Wirtſchaftslage von Monat zu Monat, jal heilt. 


von Woche zu Woche immer Wee und ruft laut 
nach Sanierung. Da begeht man aber in den letzten Wochen eine 
Reihe unzweifelhafter Fehler, die Sanierung 
unmöglich machen. Ein ſolcher Fehler war zum Beiſpiel die 
gleichzeitige Erklärung des Zollkrieges an allen Grenzen. War 
ſchon der Wirtſchaftskrieg mit Deutſchland unvermeidlich — wir 
wollen dieſe Frage nicht entſcheiden, aber wahrſcheinlich war es 
fo —, jo hätte man doch nicht den Wiriſcha dar bath der 
Tſchechoſflowakei zulaſſen ſollen. Dieſer hat gr mit 
der Erhöhung der Zollgebühren x i der 
Finaliſierung des Vertrages mit der Ti i war der 

deutſchen E 


ebend, man den 
5 i erſetzen werde. 
iſt ſchwer zu verſtehen, warum wir den Tſchechen derſchiedene 


Konzeſſionen gemacht haben, wenn die ſes Ziel 
nicht erreicht worden iſt. 


Ein eben folder Fehler iſt das Forcieren ber Bear: 


im gegenwärtigen Augenblick. Sie wurde von der Regierung aus 


t fl — 
politiſchen und ſozialen Gründen vor 
in dem Beſtreben, * 


die 


Das Buch Treue 


Nibelungenroman von Werner Jauſen. 
(8. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.). 


Es iſt nichts mit der ſteifen Würde, die Hunold in 
peinlich genauer Kenntnis der Bräuche vorgeſehen, Ge⸗ 
lächter und Frohſinn tummeln ſich durch die Waffenhalle, 
das Herz Sigfrids zieht ſie alle ſo nah an ſich, daß ihn nie⸗ 
mand mehr zu erkennen vermag außer in Liebe. Nur der 
Tronjer nicht, denn er ſteht allen fern und hat Mauern 
ſelbſt zwiſchen ſeinen Vertrauteſten. Er weiß es, und 
hinter ſeinen loſen Reden, deren Widerhall den Saal er⸗ 
ſchüttern, zuckt zuweilen etwas wie unterdrückte Sehnſucht 
nach dem einfacheren Geiſt der Genoſſen wie der Gäſte. 


Inzwiſchen horcht er mit e auf alles. Sigfrid 


hat Burgund mit ſeiner ſtürmenden Lenzkraft erobert, das 
ſieht er, jetzt ſteht und fällt das Heil mit ihm, dem Unbe⸗ 
irrten; ſeine Seele reckt ſich trutzig empor. 

Durch den Lärm hört er die leichten Schritte auf der 
Treppe, neigt ſich zu Sigfrid und knüpft ergötzlich an ſein 
letztes, gefährliches Geſchichtchen an: 

„Der junge König braucht eine Königin; wie wär's 
mit Ingrid, der Sachſentochter?!“ Und er zwinkert mit 
dem Geieraug'. 

Luſtig ſchüttelt . er das Goldhaar und legt wie ein 
Bruder den Arm um Gunther. 

„Das eilt nicht fo ſehr, Hagen; mit mir nicht! Vor⸗ 
erſt kommt der ältere, und das 4 Gunther!“ 

„Mit dem rauſchen die Flügeltüren auf, und die Königin 
tritt mit Chriemhild und ihren Frauen in den Saal. Sig⸗ 
frid erhebt ſich, tut drei Schritte und verhält atemlos und 
gebannt vor der Dancratstochter. Seine braunen Wangen 
ſind glutumhaucht, ſeine Arme, in hundert Kämpfen nim⸗ 
mer matt, fallen hernieder, als gehörten ſie nicht zu ihm. 
Er empfindet nicht mehr von den Worten um ihn her als 


einen dumpfen Schwall. aleich dem Branden ferner Wogen. 


N ordnetenkammer 
ſchoben, und zwar ee Der . © eiae von der bu get 


der Antwort des Mi- einige Millionen Pfund Sterling wird erhalten können. Natürlich 


tötet die Agrarreform dieſe Möglichkeit ſchon im Keime. 
iſt ſchwer, ſich des Vorwurfes zu enthalten, daß die Re⸗ 
gierung in den letzten Wochen eine Reihe von Fehlern be- 


ehr am bringen: eb) engen hat, die das Heherrſchen der drohenden Wiriſchaftslage 


erſchweren. Die Kleingeldinflation von der man 
fo viel ſpricht, it nur ein Symptom der Krankheit, 
aber nicht die Quelle. Es iſt 2 wenn die Regierung auf dieſes 
falſche Mittel verzichtet und ingeld nicht mehr emittie⸗ 
ren wird; aber das ſtbel wird auf dieſe Weiſe noch nicht ge⸗ 
Es ſteckt tief in der geringen Ergiebigkeit unſerer Arbeits⸗ 
Hätten, in dem Vernichten der bereit# beſtehenden und in dem 
Leben über den Stand hinaus. Schließlich auch in der Paſſivität 
Die Heilmittel, die r anzuwenden 

nd, find vg Har und „* bekannt, jedoch ſehr, 
ehr bitter. Andere gibt es aber nicht, und nur die Regierung, 
Pille dem Volke zum Schlucken geben wird, 
aftsleben heilen. Die gegenwärtige 
Grabski an der Sp um die 

e 


wir 
Gr guehe Verdienste erworben und 


it 
Sanierung es Valuta 


Republik Polen. 


Vom Sejm. 
weiter über das Agrar- 


ierung n klar 
— konnen, in fligtel eien 
den Antrag des 


Abgeordnete 
105 eltar 


gepreßt und die Lider zu 
; 7 Bild 1 feſt in ihrem Herzen, vom 
lodernden Blitz umflammt. Wie im Traum hört Sigfrid 
den eiſernen Tronjer ſprechen und fühlt eine zitternde 
Hand in ſeiner Rechten; zwei Lippen wehen flüchtig über 
eine Stirn, und ein warmer, mütterlicher Mund küßt ſeine 
ange; dann führt er taumelnd die Königin an ihren Platz 
und ſieht in einem Nebel Chriemhild mit ihrem Liebling 
Giſelher an den Tiſch ſchreiten. 
agen iſt ein Springquell lebendiger Rede und hof⸗ 
männiſcher Gewandtheit. Das Feuer iſt entfacht, und er 
weiß es zu ſchüren. Noch ſtehen die Speiſen auf den 
Küchenherden, noch iſt ein Weilchen Zeit zu Scherz und 
Luſt, und nichts pre beſſer über einen peinlichen Augen: 
blick als ein Lied aus Sängermund. Er beſtürmt die 
Tiſchgeſellen, er beſchwört die Frauen, er lockt gewaltſam 
aus allen Wünſchen einen einzigen Wunſch, Volker zu einem 
Liede zu rühren; dann erſt wendet er ſich an dieſen ſelber, 
der mit lächelndem Verſtändnis ſeinen Bogen hebt, dieſen 
ee Bogen, berühmter als manches hochberühmte 
wert. 

Tief befriedigt, mit Oenießergebärben, lehnt Hagen 
ſich in den Stuhl zurück und ſcheint den quillenden Tönen 
nachzuträumen. Aber zwiſchen den Wimpern betrachtet er 
die ſüßen Wellen, die über Sigfrid und Chriemhild zu⸗ 
lag dent lache Dies Lied der Liebe iſt ihm höher als 

as beſte Lied aus feines Freundes Zaubermund. 

Indes gleiten die Klänge weich und träumerisch in die 
ſinkende Dämmerung; Roſen der Liebe ſinken auf die 
lauſchenden Herzen, Blüten der Liebe umduften die Ent⸗ 
rückten. Die Hand des rieſenſtarken Niederländers bebt 
auf dem Griff des Bezug von dem ein roter Karfunkel⸗ 
ſtein heiß und leidenſchaftlich lodert, das unberührte Herz 
ſchwillt und wächſt in ſeiner Bruſt. Er wagt die Blicke 
nicht zu erheben, ſein Weſen iſt in ſeinen tiefen, reinen 
Gründen erſchüttert und erfüllt von der unbekannten Liebe. 
Ein fremder Sigfrid, der niemals Kronen trug, kniet demü⸗ 
tig, ein Bettler, vor einer übermaßen bolben Frau. Ver- 


ände vor dle Bru 


Abg. Marciniak erklärt ſich für die höhere Norm in Po en 
und Pommerellen. In der weiteren Disku ſion bringt der Abg, 
Kordowskt einen Antrag ein. daß im Art. 51 alle Vergehen au)» 
gezählt werden ſollen, die den Erwerb einer Parzelle ausſchließen. 
Im Art. 52 ſtellt der Abg. Marciniak den Antrag, die Emigranten 
an 5. Stelle zu fielen. die durch irgendwelche polltiſchen oder wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründe gezwungen find, fremde Länder zu verlaſſen, ſowie 
95 erſter Linie noch die Arbeiter hinzuzuſetzen und in zweiter die 

nvaliden. 

Weiterhin wurde über die Art. 54 und 56 beraten, die über Die 
Art und Weiſe der Parzellierung durch die Landämter und der Landesbank 
lauten, beraten. Die nächſte Sitzung findet heute um 10.30 Uhr ſtatt. 

Sitzung der Liga für Völkerbund. 

Warſchau, 6. Juli. Die erſte Arbeitsſitzung der Liga für 
Völkerbund, die gegenwärtig in Warſchau tagt, wurde heute nad)» 
mittag um 3 Uhr eröffnet. Den Vorſitz führte Herr Präſident 
Dickenſon, ihm zur Seite ſaß Generalſekretär Ruyſſen. 
Dem chineſiſchen Antrag, die kommenden Sitzungen ſtets in 
Genf abzuhalten, wurde ſtattgegeben. Die Propa⸗ 
gandakommiſſion der Liga tagte von vormittags 10 Uhr 
bis 3 uhr nachmittags. Hier wurde über die Propaganda unter 
der Jugend beraten. Zur Veſprechung kam auch die Frage einer 
internationalen Univerſität, die Frage der Schulpropaganda für 
den Völkerbundsgedanken, die Aufklärungsarbeit unter den Er⸗ 
wachſenen. Eine beſondere Konferenz, in welcher der General⸗ 
ſekretär berichten wird, ſoll ſich mit dem Unterrichtsweſen befaſſen. 
Die Kommiſſion für Minderheitenfragen befaßte ſich in 
der Vormittagsſitzung mit den engliſchen Vorſchlägen. 
Der erſte Teil der Vorſchläge behandelt die Frage, wie die Geſuche 
der Minderheiten geregelt werden ſollen, und daß alle dieſe Dinge 
geregelt werden müſſen. Der zweite Teil enthält die Vorſchläge, 
— 5 die Überſendung von Fragen an das Haager Höchſte Gericht 
regelt und den Weg vereinfacht. Der erſte Teil der Reſo⸗ 
lution wurde angenommen, der zweite Teil mit 32 gegen 4 
Stimmen abgelehnt. (J)) 


„Abwarten und achtgeben.“ 

Am Sonnabend empfing der Präſes des Miniſterrates Herr Grabski 
eine Delegation des jüdiſchen Klubs, beſtehend aus dem Präſes des 
Klubs Herren Abg. Dr. Reich, dem Senator Prusker und den 
Abgg. Dr. Ton, Dr. Schreiber, Farbſtein, Hirſchbaum 
und Reitz. Im Namen der 5 überreichte Dr. Reich dem 
Präſes des Miniſterrates folgende Erklärung: „Der jüdiſche Klub 
ſteht feit auf dem Standpunkt der Unantaſtbarkeit der Grenzen 
und der Intereſſen des polniſchen Staates, ſowie der Rotwendig- 
keit ſeiner inneren Konſolidierung und ſagt daß der jüdiſche Klub 
einſtimmig mit dieſen Grundſätzen im Sejm eine allgemeine Politik, 
ſeine Nationalpolitit und die Verteidigung der jüdiſchen Intereſſen 
führen wird.“ Der Präſes des Miniſterrates antwortete auf dieſe 
Erklärung und ſagte: „Die Erklärungen der Herren nehme ich mit 
voller Zufriedenheit an. Von meiner Seite aus kann 
ich nur verſichern, daß die Regierung die Einſtellung der 
Politik des jüdiſchen Klubs im Sinne des Ber, 
trages gegenüber den Intereſſen der Republik, 
der innerlichen Konſolidierung des Staates und der Finanz⸗ 
wirtſchaft abwarten und daß die Regierung von ihrer Seite aus 
mehr auf die Nöte des jüdiichen Volkes in Aufklärung, Kultu⸗ 
und wirtſchaftlicher Hinſicht achtgeben wird.“ 

Verſammlung der 3. O. K. 3. 

Im Hinblick auf den l erſten Transport polniſcher Optanten 
aus Deutſchland nach Polen beruft der Weſtmarken verein zu 
Dienstag, den 7. d. Mis., um 8 Uhr abends eine Verſammlung ein, 
die im Saale der Univerſitäts bibliothek in der ul. Fr. Ratafczala 4/6 
ftattfinden ſoll. Reſerieren werden: 1. der Vorſitzende der Direktion 
des Weſtmarkenverbandes Kudlicki über die Option, 2, der Ver⸗ 
treter des Emigrantenkomitees Prieſter Pradziüski, über die 
unternommenen Vorbereitungen zur Aufnahme der Optanten 
— aus Deutſchland. N 
e 


Die Hochwaſſergefahr vorüber. 

Aus Warſchau wird gemeldet: Das Waſſer der Weichſel iſt in 
bedeutendem Maße gefallen. Der Waſſerſpiegel hat ſich um 3 em 
eſenkt. Heute mittag um 12 Uhr wurde die Poniatowskibrücke dem 
Berker wieder übergeben. Weiter berichtet die Pat.: Die diesjährige 
Überſchwemmung gleicht in den Ausmaßen der überſchwemmung aus 
dem Jahre 1903. Die Schäden werden, wenn man nach den bis⸗ 
herigen Mitteilungen urteilen darf, nicht ſo ſchwer ſein, als man 
erwartet hatte. Viel haben die Schutzwälle dazu beigetragen, daß das 
Waſſer an verſchtedenen Stellen nicht auf das Land dringen konnte. 
und in zweiter Linie iſt dem tatkräftigen Eingreifen des Militärs und 
der Bevölkerung zu danken, daß nicht größere Schäden angerichtet 

wu 


Heute morgen iſt der Innenminiſter Herr Raczkiewicz nach 
Warſchau zurückgekehrt und hat dem Premier von ſeinen Eindrücken 
in den überſchwemmten Gebieten berichtet. 4 

Danzig — Polen, 
N. Nachr.“ berichten, daß am Dienstag die Verhand⸗ 
Polen und Danzig über die Einfuhr beginnen ſollen. 
uli. Als Antwort auf die polniſche Note in der 


Die. 
lungen 3 
Angelegenheit den Einſubr hat der Danziger Senat eine Note an Mi⸗ 


gefen find Kämpfe und Siege, er liegt, ein ſeliger Knabe, 


ingegoſſen auf ſeines Jugendlandes ſonnigſter Au, ohne 
anderen Traum als den der weißen Wanderwolken zu 
ſeinen Häupten. 


Derweil endet Volker ſein Lied, da der Troß der 
Küchenknechte ſchon fertig ſteht, an ihrer Spitze Rumold. 
Noch einmal wie aus Fernen hüpfen die ſilbernen Wellen 
über die Herzen und füllen ſie mit ihrer heiteren Freude an. 
Dann jagen ſich Stille und lärmender Beifall. Sigfrid er⸗ 
wacht und fühlt in ſtürmenden Pulſen, wie Liebe ſiegt. Da 
iſt wieder die alte Sicherheit in ſeinen Gebärden, ſein Blick 
ruht groß und frei auf der Dancratstochter, die, verſtrickt 
in Trotz und Luſt, hoch erglüht und tändelnd mit ihrem 
Bruder Giſelher die Zeit verkoſt. Jetzt krachen die ſchwer⸗ 
beladenen Platten auf die Tiſche, uid aus getriebenem 
Silber hebt ſich ein Duften: ſchwelgend rühmen die Nibe⸗ 
ungen laut und leiſe Burgund; denn Kampf, Jagd und 
Mahl, das muß einander wert ſein. Scherzreden fliegen 
her und hin, man hat keine Zeit mehr, an die Verwirrung 
des Niederländers vor Chriemhild zu denken; den Bur⸗ 
11 55 ſolches nicht neu, und ihre Aufmerkſamkeit ge⸗ 


en) 


ört den Fremden; den Nibelungen iſt es natürlich und 


offnungsvoll. Eine Königin! — Eia, die fehlt ihnen! 


Sie wählen nicht lange. 

„ Bruder,“ flüſtert Frau Ute dem Tronjer zu, „dies 
Fiſchlein iſt gefangen, aber ich wollte, ich ſäße an. Chriem⸗ 
hilds Statt!“ Ihre Augen erflammen in einem gefähr⸗ 
lichen Feuer vor der jungen, königlichen Schönheit, der 
kein Frauenherz widerſteht, aber Hagen löſcht ihr die Glut 
mit Eiſeskühle: 

„Hab' acht, Ute, es geht um Burgund!“ 

Die bedrängte Königin hält ſich großartig und kann 
lächeln. 

Du ſiehſt zu ſchwarz, Hagen, dieſer Goldene ſchafft 


uns feine Sorge 
Fortſetzung folgt.) 


Nach den Referaten wird eine Diskujfior 


Mittwoch, 8. Juli 1925. 
Ludwig Ganghofer. 


Zum 70. Geburtstag (7. Juli 1925). 

Die Beliebtheit der Werke Ludwig Ganghofers im 
deutſchen Volke, von den Kreiſen der höchſten Bildung bis zu denen 
einfacher Bergbauern, iſt beiſpiellos. Nach ſeinem plötzlichen Tode 
haben Zuſchriften aus aller Welt in oft kindlich⸗rührender Weiſe 
ein ergreifendes Zeugnis davon abgelegt. Der Grund zu dieſer 
tiefgehenden Wirkung auf Menſchen jeder Art liegt in der ge⸗ 
ſchloſſenen, ewig⸗jungen Perſönlichkeit, in dem ſittlich hohen Ernſt, 
in der menſchlich ſo überaus anſprechenden Weltanſchauung, die 
der Dichter ſelbſt in nie verſiegendem Optimismus betätigt hat, 
die jeder naiv empfindende Menſch als höchſte Lebensbejahung 
empfinden muß, und nicht zuletzt in der glühenden Naturliebe, 
die ſich in 5 Schilderungen der Heimat ausſpricht. 
Dadurch iſt er geradezu zu einem Seelenarzt geworden für Tau⸗ 
ſende. Gerade die heutige Zeit iſt des Arztes der Seele bedürf⸗ 
tiger als jede andere, gerade die heutigen Leiden haben gezeigt, 
welche Sendung zu erfüllen Ganghofer berufen war. 
In das Dunkel der Erforſchung tiefſter Lebensrätſel hat er 
ſich nicht begeben. Er hebt die Dinge in hellſtes Sonnenlicht und 
findet Löfungen, die in ihrer Einfachheit und Wahrheit das menſch⸗ 
liche Herz berühren wie Balſam „Wir wiſſen nicht, woher wir 
kommen, und wiſſen nicht, wohin wir gehen. Aber was wir zwi⸗ 
ſchen Windel und Grab auf unſerem Flecklein Erde finden, iſt ſo 
reich und ſchön, daß wir damit zufrieden ſein können. Treu ans 
Leben glauben, das iſt von aller Bifenfögft bie 1 von aller 
Reli n die verläßlichſte. Nach Kräften ſein Daſein froh erfüllen, 
das eißt dem Willen des Schöpfers gehorchen. Und von allem 
. der frömmſte iſt ein heiteres Lachen an einem ſchönen 
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Menſch und Heimat, Menſch und Dichter ſind untrenn⸗ 
bar, und die Macht des rein Menſchlichen iſt ſtärker. Wer Gang⸗ 
hofer einmal in die hellen blauen Aügen geblickt hat, wer ihm 
einmal die Hand drücken durfte, einmal „ſeiner Rede a 
ene t hat, der ſteht ſeither im Tanne dieſes begnadeten Men⸗ 
ER er in feiner Vielſeitigkeit den Geſtalten der Renaiſſance 


Ludwig Ganghofer wurde geboren in Kaufbeuren am 7. Juli 
1855 als Sohn des ſpäteren Miniſterialrats Auguft von Ganghofer 
und ſeiner Frau Charlotte geb. Louis. Seine Kindheit verlebte er 
in Kaufbeuren, Welden und Augsburg. In ungebundener Frei⸗ 
heit konnten * alle Kräfte des 


örpers und des Geiſtes voll ent⸗ 
wickeln. Nach einigen Jahren Studiums an der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in München begann ſich langſam der Umſchwung zur Lite⸗ 
ratur vorzubereiten. Er fühlte ſich ſchon in München durch die 
1 Vorträge ungemein angezogen und promo⸗ 
vierte in Leipzig im Herbſt 1879 zum Dr. phil. ie entſcheidende 

ndung brachte der durchſchlagende Erfolg des Volksſtückes „Der 
Herrgottſchnitzer von Ammergau“, und durch die Bearbeitung 
dieſes Stückes zu der Hochlandsgeſchichte fand er den Weg zu 
15 25 Higentlicen . „So weit die deutſche Zunge 
klingt, iſt Ganghofer als der Verkünder der Bergesſchönheit und 
als der Dolmetiher der Seele des Bergvolkes bekannt und ber- 
ehrt. In einer langen Reihe von Hochlandsgeſchichten und 
kromanen hat er durch den Mund der Bauern und Jäger feine 
Weltanſchauung von Licht und Sonne verkündet. Am bekannte⸗ 
iten find geworden: „Der laufende Berg. „Der Dorfapoſtel“, 
„Der Jäger von Fall „Oberland“, „Der Hohe Schein“, „Wald⸗ 
Fer und das Hohe Lied der Jägerleidenſchaft „Schloß Huber⸗ 


Die Krönung er Lebenswerkes, das durch feinen jähen 
Tod Bruchſtück geblieben ift, follte die Romanfolge aus der Ge⸗ 
ſchichte von Berchtesgaden werden. Die vollendeten Werke ſind 
ein Schatz, um den uns Deutſche die Welt beneidet. Es ſind die 
Werke, die den Ruf des Dichters feſtigten und in alle Weite 
trugen. Wer kennt nicht den „Rlofterjäger”, die „Martinsklauſe“, 
„Das Gotteslehen“, wer nicht die neueren, in denen ſeine dichte⸗ 
riſche Reife nur gewachſen erſcheint. ⸗„Ochſenkrieg“, „Das neue 
Weſen“, „Der Mann im Salz“? Wer e nicht ſtaunend 
ſtanden vor der Wucht der packenden Bilder, die ſein dichteriſches 
Auge geſchaut und ſeine univerſelle 2 hat Form werden 
be urch alle das Lied von Menſchenleide, Menſchenfreude 
und von Menſchenliebe in Sagentroſt und Wunderglaube. 
„Sagen und Wunderglaube! Sie ſprießen auf dem Boden ge⸗ 
waltiger Ereigniſſe wie Blüten nach ſchwerem Gewitterregen, und 


ſenken ihre Wurzeln in die Herzen des Volkes, wie das Immer⸗ 


grün ſich einſenkt in die Fugen des Geſteins.“ Der Höhepunkt in 


allen dieſen Werken ſind die Schilderungen don Charakteren und 
Zuſtänden, von Natur und Seele, nicht die Schürzung und Löſung 
des Knotens der Erzählung. Daher ſind künſtleriſch wohl die 
Werke am höchſten zu bewerten, in denen er ſich felbit und feine 
Umwelt ohne Schminke und Maske geſchildert hat. Seine Selbſt⸗ 
en unter dem bezeichnenden Titel „Lebenslauf eines Opti⸗ 
miſten“ ſteht de einzig da in unſerer Literatur. Sie wird noch 
nach Jahrhunderten einmal ein Dokument unferer Zeit bilden, 
ebenſo die Bilder, die er von ſeinen Jägern und von der unver⸗ 
Vanhchen Kreatur getreu nach dem Leben eſtrichelt hat, in den 
Bändchen „Die Jäger“, „Damian Zagg“ und „Kreaturen“. 
In den Schmerz um feinen frühen Heimgang miſcht ſich 
die Freude, ihn beſeſſen zu haben, und die Gewißheit, er in 
ſeinen Werken unter uns leben wird, immerdar. 


Aus Stadt und Sand. 
Poſen, den 6. Ju | 
Serienfinden 2 


Die polnifhen Vereine und Konſulate in Deutichland 
haben aus Weſtfalen und Schleſien eine große Anzahl polniſcher 


Ferienkinder geſammelt, um ſie in Polen auf dem Lande zu 


ihrer Erholung während der Ferien unterzubringen. Die hieſigen 
Staroſten haben ſich vor allem an die Großgrundbeſitzer 
beider Nationalitäten wegen Aufnahme dieſer Kinder ge⸗ 


wandt; auch deutſche Gutsbefitzer haben ſich menſchenfreund⸗ 
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licherweiſe zur Aufnahme dieſer Kinder bereit erllärt. Die deutſchen 
Behörden haben dieſen polniſchen Ferienkolonien in großem Ent⸗ 
gegenkommen Fahrpreisermäßigung durch das gange ric t unter 


Stellung von Sonderzügen gewährt, auch völlige Gebühren⸗ 


freiheit für die erforderlichen Sichtvermerke zum Grenzübertritt 


bewilligt. Der erſte dieſer Sonderzüge mit polniſchen Kindern trifft am9 Juli 
d. Js. von Berlin in Poſen ein, wo die Kinder von dem polniſchen 


5 


Roten Kreuz empfangen und auf die einzelnen Orte verteilt werden. 
ITm Wege der Gegenſeitigkeit hat der Poſener 


Wojewode auch einer Reihe erholungsbedürftiger 


ib 


deutſcher Kinder in Polen die gebührenfreie Ausreiſe 
nach Deutſchland geſtattet. um dort in Kinderheimen 
ſeeigneter Kurorte nach den Kriegsentbehrungen Heilung zu fuchen. 
Auch in Bezug auf Fahrpreisermäßigung und Stellung 
eines Sonderzuges von Poſen nach Bentſchen kommt die 
Poſener Eiſenbahndircktion dankenswerterweiſe ſehr entgegen, jo daß 
heut, Dienstag, nachmittag die Abfahrt der Ferienkinder erfolgen kann. 
Y Es ift erfreulich, daß wenigfiens auf dem Gebiet der Wohlfahrts- 
flege ein ſolches ſachliches Zuſammenarbeiten der 
eutfhen und polniſchen Stellen möglich wurde auf der 
lig einwandfreien Grundlage der Gegenfeitigteit. Hoffentlich iſt das 
e Taube mit dem Oelzweig auf dem fonft jo bewegten Meer der 
niſch⸗deutſchen Beziehungen ein gutes Vorzeichen für eine Zukunft 
licher Verſtändigung. e 2 
Eine dankenswerte ſanitäre Maßnahme 

N ſeit einigen Tagen in Poſen und auch in anderen Städten in 
Kraft getreten. Es handelt ſich um die Durchführung einer ver⸗ 
ich von der Wojewodſchaft exlaſſenen Polizeiverord⸗ 
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nung, nach der an den öffentlichen Straßen zum Verkauf aus⸗ 
geſtelltes Obſt nur in Glaskäſten, die oben und an den 
Seiten hermetiſch geſchloſſen ſind, aufbewahrt ſein darf. Einmal 
ſoll das Obſt aus ſanitären Gründen von dem unappetitlichen Be⸗ 
greifen und Betatſchen mit den nicht immer ganz ſauberen Händen 
der Kaufluſtigen geſchützt werden; in der Hauptſache aber handelt 
es ſich wohl um eine Sicherung des Obſtes vor dem Anfliegen 
des Straßenſtaubes und ⸗ſchmutzes. Die Obſtverkaufsſtände be⸗ 
finden ſich bekanntlich in Poſen meiſt in den Hauptverkehrsſtraßen, 
in denen eigentlich der Staub in ſtändiger Bewegung iſt, ganz be⸗ 
ſonders in einer Zeit, in der neben der Straßenbahn der Kraft⸗ 
wagen die Straße beherrſcht. Dem aufmerkſamen Beobachter kann 
es nicht entgehen, welche Staubwolken von den Kraftwagen und 
von der Elektriſchen ſelbſt dann aufgewirbelt werden, wenn es 
ſoeben erſt tüchtig zu regnen aufgehört hat. Dieſer Staub ſetzt 
ſich natürlich nicht nur auf das liebe Publikum, das die Straßen 
paſſiert, ſondern als dichte Schicht auch auf das ausgeſtellte Obſt. 
und bildet mit ſeinem Millionenheer von Bazillen für die Käufer 
des Obſtes eine in geſundheitlicher Beziehung keineswegs er⸗ 
wünſchte Beigabe. Eine hiergegen ſchützende Polizeimaßnahme iſt 
unter allen Umſtänden als zeit⸗ und ſinngemäß zu bezeichnen, 
ſelbſt wenn ihre Durchführung, wie es wirklich der Fall iſt, mit 
einer bedeutenden einmaligen Ausgabe verknüpft iſt. Doch die 
Obſthändler werden es ja zweifellos verſtehen, dieſe neuen Un⸗ 
koſten wie die alten auch auf das Käuferpublikum abzuwälzen. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei die Aufmerkſamkeit der Polizei auf 
einen geradezu ekelerregenden Mißſtand, der fi je 
länger, je mehr auf den Poſener Wochenmärkten breit macht, hin⸗ 
gelenkt: das Butterkoſten. Es wirkt geradezu widerwärtig, 
wenn die Butterverkäuferin von ihrer Butter eine Koſtprobe mit 
dem Meſſer abkratzt, das dann nach der bekannten „vornehmen“ 
Art von der Kaufluſtigen durch die Zähne gezogen und an die 
Verkäuferin zurückgegeben wird. Dieſe zieht das Meſſer, um es 
zu ſäubern, durch ihre meiſt wenig ſauberen Finger. Dann wieder⸗ 
holt ſich dieſes Schauſpiel noch unzählige Male, bis ſchließlich die 
Butter um ein erhebliches Teil ihres Gewichts erleichtert, dafür 
aber mit allerlei Speichel⸗ und ſonſtigen Bazillen der Koſter ver⸗ 
ſehen, ihren Käufer findet. Dieſes Verfahren bedeutet eine ekel⸗ 
Großſtadt unwürdig iſt und deren Aus⸗ 
aus äſthetiſchen wie aus geſundh 
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rottung ſich die Marktpolizei ü 
lichen Gründen angelegen laſſen jein muß. a 
Die Tollwut in der Wojewodſchaft Poſen. 
In der Zeit vom 16. bis 30. April d. Is. herrſchte in der 
Wojewodſchaft Poſen die Tollwut in 26 Kreiſen, 90 Gemeinden 
und auf 132 Gehöften (die erſte Zahl drückt die Angahl der ver⸗ 
ſeuchten Gemeinden, die zweite die der verſeuchten Gehöfte aus), 
und zwar: 

Bromberg 3, 3, Kolmar 5, 5, Cgarnikau 1, 1, Gneſen 2, 2, 
Goſtyn 1, 1, Grätz 2, 3, Inowrockaw 7, 35, Kempen 1, 1, Kroto⸗ 
chin 1, 1, Birnbaum 1, 1, . Poe . 5 

ſtrowo 7, 8, ildberg 1, 1, Pleſchen 4, 4, Poſen 2, 2, Schrim 

8 8, 8 Strelno 1, 1, Schubin 4, 4, Wongrowitz 7, 7, 


3, 5, ter 3, 
ge 3, Wirſitz 18, 24, Wreſchen 3, 3 und 


Witkowo 1, 1, Wollſtein 3, 
Znin 3, 8. j 2 
Der Güterbeamten⸗Zweigverein Erin 
hielt am Sonntag, 21. Juni, unter Leitung des Vorfitzenden, 
Adminiſtrators Bragulla⸗Lachowo, eine Felderbeſichti⸗ 

gung ab, an der ſich 18 Mitglieder beteiligten. 

Die Mitglieder verſammelten ſich um 2 Uhr nachmittags im 
Hotel Roſſek⸗Exin. Zuerſt wurde in Tupadly die große Rind⸗ 
viehherde des Senators Dr. Suite beſichtigt, hierauf die Tu⸗ 
padlher Felder und die Felder und Wieſenanlagen des Gutsbe⸗ 
ſitzers Welke ⸗Mechnacz. Auf dem Gutshofe in Mechnacz wurde 
kurze Raſt gemacht. Hier wurden die Teilnehmer durch Frl. Welke 
mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Nach etwa einer halben Stunde 
verabſchiedete man ſich mit beſtem Dank für die freundliche Auf⸗ 
nahme. Die Fahrt ging weiter nach Zurawia. Nach Ankunft 
auf dem Gutshofe wurden die Teilnehmer von Frau Arnemann 
mit ee und Kuchen aufs beſte bewirtet. Unter der Führung 
der beiben Adminiſtratoren wurde hierauf eine Rundfahrt 
durch die Felder von Zurawia gemacht. Später gelangte 
man nach Grochlin, wo der Adminiſtrator Hoppe die Teil⸗ 
nehmer durch die Gutsfelder führte, woran ſich auch eine Fahrt 
durch den ſchönen Wald anſchloß. Es wurden während der Fahrt 
viele Fragen geſtellt, auf die überall freundliche Aufklärung erteilt 
er Saatenſtand ſowie der Stand der Hackfrüchte war 
ad der Rundfahrt verſammelten ſich die 
Teilnehmer in Grocholin, wo Frau Adminiſtrator Hoppe 
inzwiſchen ein ſchönes Abendeſſen bereitet hatte. Nach kurzem 
gemütlichen ee verabſchiedeten ſich die Teilnehmer 
und traten die Rückreiſe an. . 

Am Sonntag, 29. Juni, hielt der Güterbeamten⸗Zweigverein 
Exin ſein Sommerfeſt im Park von Tupadly ab. Der 
Park war liebenswürdigerweiſe vom Senator Dr. Buſſe zur 
Später wurde das gut beſuchte Feſt im Hotel 
Roſſek forigeſetzt. Es war ein gut gelungenes Feſt, das die Teil⸗ 
nehmer bis zum frühen Morgen in fröhlicher Stimmung vereinigte. 

Welches Geld iſt in Deutſchland gültig? 
In der letzten Zeit haben eine Anzahl Reichs banknoten und 
die alten Rentenbankſcheine über 50 Rentenmark vom 1. November 
1923 ihre Eigenſchaft als Zahlungsmittel verloren. Dadurch iſt 
eine gewiſſe Unſicherheit über die Gültigkeit der im Verkehr befind⸗ 
lichen Geldſcheine entſtanden. Im folgenden ſei eine im Archiv 
der Berliner Handelskammer gefertigte Überſicht über die zurzeit 
gültigen Noten gegeben: 

Aufgerufen find: 1. ſämtliche Reichsbanknoten, deren 
Ausfertigungsdatum vor dem 11, November 1924 liegt. 
Es ſind dies die alten auf Mark lautenden Noten; ſie haben am 
5. Juni 1925 ihre Eigenſchaft als ge etzliche Zah⸗ 
lungsmittel verloren, können aber no bis zum 5. Juli 
1925 bei allen Kaſſen der Reichsbank in Zahlung gegeben oder 

en geſetzliche Zahlungsmittel umgetauſcht werden, wobei eine 
iin Mark gleich einer Reichsmark geſetzt wird. Noten in Ab- 
ſchnitten unter 10 Milliarden Mark ſollen nur in einem durch 
10 Milliarden teilbaren Betrage eingereicht werden; { 

2. die Rentenbankſcheine zu 50 Rentenmark mit dem 
Ausfertigungsdatum 1. November 1923. Sie haben jeit dem 
31. Mai 1925 ihre Eigenſchaft als Zahlungsmittel verloren, können 
aber noch bis zum 30. September 1925 bei den Kaſſen der Reichs⸗ 
bank gegen andere Rentenbankſcheine oder gegen geſetzliche Zah⸗ 
lungsmittel umgetauſcht werden. An Stelle dieſes Scheines iſt 
ein neuer Rentenbankſchein über 50 Rentenmark mit dem Datum 
20. März 1925 ausgegeben worden. 

Gültig ſind noch: 1. alle auf Reichsmark lauten⸗ 
den Reichs banknoten, die ſeit dem 11. Oktober 1924 
ausgegeben ſind; es ſind dies zurzeit die Reichsbanknoten über 
10, 20, 50, 100 und 1000 Reichsmark mit dem Ausfertigungsdatum 
11. Oktober 1924; 

2. die Rentenbankſcheine über 1, 2, 5, 10, 100, 500 
7 Rentenmark mit dem Ausfertigungsdatum 1. November 
1928; 8 

3. die Rentenbankſcheine über 50 Rentenmark mit dem Aus⸗ 
fertigungsdatum 20. März 1925. ei 


S. Das Erzherzogspaar Karl Albrecht aus Zywiec weilte hier 
bei der Fürſtin Zdzyskaw Czartoryska zum Beſuch und be⸗ 


wurde. 
überall recht gut. 


Verfügung geſtellt. 


Beilage zu Nr. 154 


fichtigte bei der Gelegenheit auch den Zoologiſchen Garten, der das 

Entzücken der hohen Gäſte bildete. Der Zoologiſche Garten iſt be⸗ 

Eee eine Schöpfung des verſtorbenen deutſchen Stadtrats 
aeckel. 

s. Auszeichnung. Dem Rektor des Poſener Prieſterſeminars 
Janaſik iſt der franzöſiſche Orden „Palmes acad miques d’officier 

de institution publique“ verliehen worden. 

s. Sein 50 jähriges Berufsjubiläum feierte dieſer Tage der 
Direktor der hieſigen Maſchinenbauſchule, Ingenieur Dr. Jan Ra⸗ 
kowicz. Er ſtammt aus der Ukraine. Vor dem Weltkriege war 
er lange Jahre in Poſen als Privatarchitekt tätig. Der Staats⸗ 
präſident verlieh dem Jubilar das goldene Verdienſttreuz. 

s. Geſtorben iſt infolge eines Kraftwagenunfalls der techniſche 
N der Zuckerfabrik Pakoſch, Ingenieur Stefan Step⸗ 
o ws ki. 


s. Eine Eiſenbahnhalteſtelle wird am 15. d. Mts. in Tar⸗ 
chaty, der Linie Oſtrowo—Pawköw, zwiſchen den Stationen Klein 
Topola—Adelnau, eröffnet werden. 

s. Das Finanzminiſterium wird im Juli bzw. im Auguft 
Budgetausgaben nicht mit Hartgeld beſtreiten, obwohl es dazu 
berechtigt iſt, denn von Hartgeld Fin erſt 6 Prozent der zuläſſigen 
Summe im Verkehr. Da die Finanzämter aber Hartgeld für 
Steuern uſw. annehmen müſſen, müſſen fie auch ſolches im glei, 
chen Umfange wieder ausgeben, in erſter Linie für Beamten⸗ 
gehälter, an Lieferanten aber nur dann, wenn dieſe Hartgeld zu 
. brauchen. 

Recht unangenehme Erfahrungen mußte, dem „Liſſ. Tagebl.“ 
zufolge, ein älterer Herr aus dem Süden des Landes machen, der 
vor einigen Tagen zu einer Verſammlung nach Thorn reiſte. 
Unterwegs kam er mit einer Geſellſchaft in ein Geſpräch. Nach 
einiger Zeit aber ſchlief er ein, und als er in Thorn eintraf, 
merkte er, daß aus ſeiner Brieftaſche ſein Geldbetrag in Höhe 
von annähernd 500 zi geſtohlen war. Ausweispapiere und 
Sonſtiges war vorhanden. Dem Anſchein nach war der alte Herr 
eingeſchläfert und dann ſeine Brieftaſche einer gründlichen Revi⸗ 
fton unterzogen worden. 


Wo bleiben die billigen Zigaretten? Wie der „Deutſchen 


Rundſchau“ von Tabakhändlern mitgeteilt wird, find ſeit 9 
Zeit die billigen Zigarettenmarken, wie „Aromatika“ (1,6 gr), „Ca; 
poral“ (2 gr) und „Plaskie“ (3 gr) bei den Monopolfabriken nicht 
mehr zu haben. Es wäre zu begrüßen, wenn die Öffentlichkeit 
über die Gründe dieſes Fehlens bald aufgeklärt würde. 

x Eine höchſt überflüffige Straßenbeleuchtung konnte man 
heut früh in der 7. Stunde, alſo zu einer Zeit, als das Tages 
geſtirn ſchon lange ſchien, in verſchiedenen Straßen von St. Lazarus 
wahrnehmen. Es brannten vereinzelte Laternen auf der ganzen 
Glogauer Straße und den Nachbarſtraßen, wie der ul. iorowskich 
(fr. Alleeſtr.), der ul. Kanatowa (fr. Kanalftr.), der ul. fia (fr. 
Parkſtr.) uſw. Auch in der ul. Zwierzyniecka (fr. Tiergartenstr.) 
ſpendeten verſchiedene Laternen ihr Licht. 8 

x Im Teatr Palacowy rollt in dieſer Woche unter dem Titel 
„Das nackte Weib“ ein achtaktiger Film über die Leinwand, der 
durchaus nicht, wie der Titel ſchließen läßt, irgend etwas Anftößiges, 
ſondern vielmehr ein in Malerkreiſen ſpielendes ſpannendes Drama 
iſt. In ein durch einen älteren Maler aus dem Straßenſumpf auf⸗ 
geleſenes Mädchen verliebt ſich ein junger Maler, dem ſie als Modell 
für ein Bild „Das nackte Weib“ dient. das auf einer Ausſtellung mit 
dem höchſten Preiſe ausgezeichnet wird und infolgedeſſen die Grund⸗ 
lage für die finanzielle Sicherſtellung des jungen Ehepaares bildet. 
Aber bald verliebt ſich der junge Maler in eine im gefährlichen Alter 
befindliche Fürſtin, und die junge Ehefrau wird wiederholt Zeugin 
des zwiſchen beiden ältniſſes. In ihrer Verzweiflung 
begeht ſie einen Selbſtmordverſuch, wird aber noch gerettet und kehrt 
dann zu dem alten Maler, der ihr ſeine Liebe geſteht, zurück, nachdem 
ſie eingeſehen hat, daß ihr Mann von ſeiner Liebe zur Fürſtin nicht 
mehr zu heilen iſt. 

Durch einen bekannten Schwindlertrick iſt hier geſtern in 
der Aleje Marcinkowskiego (fr. Wilhelmſtr.) ein Arbeiter aus 
dem Kreiſe Neutomiſchel um ſeine ganzen Erſparniſſe 

Er wollte der Tſchechoſlowakei aus⸗ 


nach ier ſeine 5 
niſſe bei einer Bank in Heike Geld umz aße Sin Em 
mi 


Renner: 


von 800 zi gekommen. 


blick ſein 
einer Bank 


* Einen Selbſtmordverſuch verübte geſtern nachmittag 4% Uhr 

aus unbekannter Urſache im Botaniſchen Garten ein Schneider A. T., 

indem er ſich mit einem Raſiermeſſer die Pulsadern durchſchnitt. Er 

wurde in ſchwerverletztem Zuſtande dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. 

15 en 8 der un hi a. —.— 25 Diens⸗ 
tag, früh + 0 eter, gegen + 0, er geſtern früh. 

4 x Vom Wetter. Heut, Dienstag, früh ei 18 Grad Wärme, 

Vereine, Veranſtaltungen uſw. 
Mittwoch, 8. T.: eg Verein * Männer: 7% Uhr 


Gemiſchter Poznan 8 Uhr abends Übungs: 


nde. 
Donnerstag, den 9. 7.: Ruderklub „Germania“. abends 7 a 
im Bootshauſe außerodentliche General: 
! . verſammlung. 
Donnerstag, 9. 7.: Evangeliſcher Verein Junger Männer: 8 Um 
abends Poſaunenchor. 
Freitag, 10. 7.: Verein . Sänger: 8 Uhr abends Übungs, 


nde. 
Sonnabend, 11.7.: Evangeliſcher Verein Junger Männer: 6 Uhr 
eee Uhr Wochenſchluß. 


* Dirſchan, 6. Juli. Die Arbeiten an der Unfall⸗ 
ſtelle der Eiſenbahnlinie Dirſchau-Stargard 
gehen ihrem Ende entgegen. Die Lokomotive iſt in der vergangenen 
Woche gehoben und mit den übrigen geborgenen Wagen nach 
Deutſchland abtransportiert worden. Der Unterbau des Gleiſes 
hat an der Unglücksſtelle die normale Feſtigkeit erhalten, ſo daß 
ſie von den paſſierenden Zügen mit unverminderter Geſchwindigkeit 
befahren werden kann. Die noch notwendigen wenigen Erdarbeiten 
werden vorausſichtlich in dieſer Woche zum Abſchluß gebracht. 

* Izbiza Kujawska, 5. Juli. In der Nacht zum 20. v. Mts. 
wurde im hieſigen Poſtamt ein Einbruchsdiebſtahl ver⸗ 
übt. Durch ung eines Fenſters drangen die Diebe in die 


| „Poſener Tageblatt“ 


von den Paſtämfern, unſeren Agenturen und 
in der Geſchäftsſtelle, Poznan, Tiergarten⸗ 
Araße 6 entgegengenommen. 


* 
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Wohnung des Poſtdirektors Kotkowski, gelangten von hier aus in 


den Hausflur und ſodann in die eigentlichen Räume des Poſt⸗ 
amts, wobei ſie derart leiſe N daß weder K. noch deſſen 
Jamilienmitglieder oder Dienerſchaft auch nur das geringſte Ge⸗ 
räuſch vernahmen. Im Poſtamt befand ſich ein Koffer, in dem 
ſich 2300 21, die am folgenden Tage gügefonkt werden jollten, bes 
fanden. Dieſen Koffer trugen die Diebe nach Offnung der Ein⸗ 
gangstür auf ein in der Nähe des Poſtamtes gelegenes Feld, zer⸗ 
trümmerten ihn, entnahmen ihm das Geld und ließen die Trüm⸗ 
mer liegen. Außerdem erbrachen die Diebe noch die Kaſſe vom 
Markenverkauf, raubten das darin befindliche Geld in Höhe von 
einigen zehn Zloty und zerriffen auch mehrere Wertbriefe, in 
denen ſich Geld hefand, das ſie gleichfalls mit ſich nahmen. Die 
polizeiliche Unterſuchung blieb bisher erfolglos. 

p. Schrimm, 6. Zul. Die in der vergangenen Woche im 
Mechliner Walde aufgefundene Leiche iſt nach den weiteren 
Feſtſtellungen die eines 25. bis 30ſährigen jungen Mannes. Er war 
bekleidet mit grauem Filzhut, kurzem Winterpaletot, dunlelblauem 
Anzug und ſchwarzen Stiefeln mit Gummiſohlen. Angaben über 
die Perſon des Toten nimmt jede Pollzelſtation entgegen. 

Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Lodz, 5. Juli. Verſchiedene Umzüge hat Lodz bereits ge⸗ 
ſehen, aber der, der ſich Dienstag durch die Straßen bon Lodz be⸗ 
wegte, ſteht in ſeiner Art wohl einzig da. Es war dies nämlich 
ein Demonſtrationszug der — Lodzer Bettler, die 
heſchloſſen hatten, ihre Unzufriedenheit mit den Maßnahmen des 
Lodzer Magiſtrats zur Bekämpfung des Bettelunweſens kund⸗ 
zutun. Der Magiſtrat hat nämlich beſchloſſen, den Straßenbettel 
zu verbieten, und den Bettlern Unterſtützungen im Betrage von 
6,70 zt in der Woche auszuzahlen. Dieſe Angelegenheit geht je⸗ 
doch recht langſam von ſtatten, da die e 1 exit den 
Vermögensſtand jedes Bettlers prüfen müſſen. Die Verſpätung 
der Auszahlung der Unterſtützungen veranlaßte die Bettler zu der 
Kundgebung. Schon um 6 Uhr begannen in der Monfuſzko⸗ 
Straße vor dem Amt für ſoziale Fürſorge Krüppel und Bettler zu 
verſammeln, die von allen Seiten der Stadt 9 Um 
11 Uhr vormittags bildete ſich ein außergewöhnlicher Umzug. Es 
war dies ein grauenerregendes Vild. Es gingen einander feſthal⸗ 
tend Lahme neben Blinden, Armloſe, Alte und Junge, alle in alte 
zerfetzte Lumpen gehüllt, hinter denen die nackten abgemagerten 
Brüſte zu ſehen waren — ein Bild der Not und Verzweiflung! 
Diefer eigenartige Zug bewegte ſich nach dem Wojewodſchaftsamt, 
da ſie in der Magiſtratsabteilung für ſoziale Fürſorge nichts aus⸗ 
gerichtet hatten. Vor dem . eee e machte der Zug 
Halt. Sie wählten eine aus drei Perſonen beſtehende Abordnung, 


die mit dem Wojewoden zu konferieren verlangte. In Vertretung 
des Wojewoden wurde dieſe Abordnung vom Referenten der 
Wojewodſchaftsabteilung für ſoziale ürſorge, Przedpelski, 


empfangen, dem fie die beweinenswerte Lage der Bettler vor 
Augen führte, denen vom Magiſtrat durch das Bettelperbot die 
einzige Erwerbsquelle abgenommen wurde. Weiter erzählten die 
Bettler mit Tränen in den Augen, wie fie täglich vom den Mor« 
gen an vor der Magiſtratsabteilung für ſoziale Fürſorge auf 
Unterſtützungen warten, doch immer vergebens. Die Delegation 
erklärte, daß die Bettler, falls ſie weiterhin eine derartige Be⸗ 
handlung erfahren ſollten, einen Demonſtrationsbettel veranſtal⸗ 
ten würden. Herr Przedpelski hörte die Klagen der Bettler an, 
konnte ihnen jedoch nicht helfen, und ſchickte ſie zum Stadtpräſiden⸗ 
ten Cynarski. Die Bettler zogen nun vors ſtratsge bäude und 
ſuchten in dieſes einzudringen. Doch wurde ihnen hier der Weg 
abgeſperrt. Man ſchickte ſie zum öffen Adamski, der in der 
Moniuſgko⸗Straße amtiert. Als die Bettler den langen Weg vom 
Magiſtrat bis zur Moniuſzko⸗Straße zurückgelegt hatten, war es 
bereits ſpät und im Amt niemand mehr vorhanden. 
tröſtete ſie auf den nächſten Tag. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


s. Poſen, 6. Juli. Zwei Taſchendiebe aus Lodz, der 
Schneider Mendel Analewicz und der Händler Iſrael Szpoj⸗ 
zer, die ſich während der letzten Poſener Meſſe betätigt hatten, 
wurden vom Friedensgericht zu 4 bzw. zu Monaten Gefäng⸗ 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung) 
Eine verſteckte Steuer, die viel böſes Blut erregt, tft folgende: 
Man erhält von einer Behörde eine Zahlungsanwei Se: Wan eld 
abzuholen. Schickt man nach dem Gelde unter Beifügung der 
Anweiſung, ſo erhält man es nicht; der Bote muß vielmehr erſt 
eine Vollmacht beibringen, daß er zur Empfangnahme berechtigt 

iſt; dieſe Vollmacht muß aber mit 2 uk geſtempelt fein. B. S. 


Spenden für die Altershilfe. 


Nfl. ae 
e ß ee Bet 
Reinertrag einer Wohltätigkeitsvorſtellung des Männer⸗ 
Geſangvereins in Szamotuly 
K. Z. 186. Rate) 
mit folgender Anſchrift: 
Nur wer das Leiden kennt, 
Kennt auch ein heiß Erbarmen. 
Wer ſelbſt gebarbt, der gibt; 
Großmütig find die Armen. 
(Marie v. Ebner⸗Eſchenbach.) 


Vortrag aus Nr. 87 


Ih 
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r 275 * 
Zuſammen 2 800.49 Zloty 
können portofrei auf unſer 7 
fen, müſſen dies 
ih vermerken. 


nimmt entgegen 
des Posener Tageblattes, 


Radiokalender. 
Rundfunkprogramm für Mittwoch, den 8. Juli. 


Berlin, 505 Meter. Nachm. 5—6.30 Uhr Kinderfeſt. Abends 
8.30 Uhr: „König Krauſe“, Volks ſtück mit Ge — 
5—6 Unterhaltungsmuſik. 


Breslau, 418 Meter. Nachm. 
Abends 8.30 Uhr Moderne Muſik. . 

Leipzig. 454 Meter. Abends 8.15 Uhr: Muſikaliſche Dar⸗ 
bietungen und Rezitationen. 

Brüſſel. 265 Meter. Abends 8.15 Uhr: Auswahl aus der Oper 
„Romeo 3 von Gounod. > 


Wien, Meter. Abends 8 Uhr Wiener Mufit. 
Zürich. 515 Meter. Abends 8.80 Uhr Liederabend. 


Rundfunkprogramm für Donnerstag, den 9. Juli. 

Berlin, 505 Meter. Nachmittags 5—6.30 Uhr g t. Abends 
? Uhr Unter zahmen und wilden Tieren. Abends 10.50—12 Uhr 

Breslau, 418 Meter. Abends 8.80 Uhr 

Münſter, 410 Meter. Abends 9.30 Uhr R N 

hr Satiren, Gloſſen 
und Parodien. 

Wien, 530 Meter. Abends 8 Uhr Orcheſterkonzert. 
Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robert 
Sty ra; Ps und Land: Rudolf Herbrehtömener: 

U 
Beilage „Die Ze Bild“: Robert Styra: für den Un, 
zeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Bofener Tageblatt“. 


Tanzmuſik. HR 

ae auf REN, 

Königsberg, 463 Meter. Abends 8—9 
KKK EEE 
Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 
r 
für Handel, Saft, den unpolitiſchen Teil und die illuſtrierte 
Druck: Drukarnia Concordia Sp, Akc., ſämtlich in Poznaß. 


n ver⸗ 


Handel, Finanzweſen, Wirtſchaft, Börjen. 


Handel. 

Vom bulgariſchen Tabakmarkt. Auf die rapide Zunahme 
der Tabalanbaufläche in Bulgarien vor dem Kriege und ihre Gründe 
haben wir ſchon wiederholt näher hingewieſen. Im vergangenen 
Jahr iſt aber infolge der anders gearteten Stellung, welche die 
Regierung Zankoff im Gegenſatz zu der Regierung Eantbulins t 
gegenüber den bäuerlichen Tabakproduzenten eingenommen hat, 
die Geſamtfläche der Tabakkulturen wieder etwas zurückgegangen, 
und zwar von 50 470 auf 46 965 ha, wovon nach den legt vor⸗ 
liegenden endgültigen amtlichen Daten (des bulgariſchen Finanz⸗ 
miniſteriums) rund 42000 To. Tabak geerntet wurden, gegenüber 
rund 51000 To. im Jahre 1923. Die Zahl der Tabakproduzenten 
belief ſich auf 171261, der Wert des im ganzen Jahre 1924 expor⸗ 
tierten Tabaks (im Geſamtgewicht von 31 795 055 Kg.) auf 
1828 109 358 Lewa. Im Lande ſelbſt wurden 4184 544 Kg. ver⸗ 
braucht. Im neuen Jahr wurden hauptſächlich Tabake aus den 
bulgariſchen Ebenen verkauft. In geringeren Tabakſorten machte 


ſich die weit billigere türkiſche Konkurrenz außerordentlich fühlbar. Fab 


Wie unſer Sofioter Korreſpondent meldet, werden zurzeit in den 
einzelnen Provinzorten ir Preiſe gezahlt: Radomir III 
40—60 Lewa, Tatar⸗Paſardſchid I 70, II 42—55, III 35—4 
Sliwen I 35—60, II 30—55, III 18—40, Sliwengrad III 28—82, 
Küſtendil I 65—85, II 45—65, III 35—45, Tſchepelare 1 40-45, 
Straſchitza III 18—85, Schumen III 16—27, 8 I 
835—85, II 45-80, III 40—50, Kemanlar III 16—19, Trojan II 
20—85, Plowdiw I 40-60, II 30-45, III 31, Petutſch III 30, 
Peſchtera III 49, II 50, Kardjali I 60—75, II 50—65, III 30—40, 
Karlowo I 46— 54, III 32—35, Stara⸗Zagora I 31-40, II 25—82 
III 28—30, Egridere I 45-60, Newrokop IT 4562, Koſchu⸗Kawal 
I 60—80 Lewa. (Unter I verſteht man Tabak aus größeren, 
unter II aus mittleren Höhenlagen und unter III aus der Ebene.) 
Induſtrie. ’ 
© Die tſchechoſlowakiſche Maſchineninduſtrie bewegt ſich, 
namentlich was das Auslandsgeſchäft anlangt, ſchon ſeit geraumer 
Zeit in aufſteigender Linie. Die Skodawerke haben kürzlich zwei 
neue Vertretungen in Buenos Aires und in Johannisburg er⸗ 
richtet. Für Johannisburg find außerdem I a bei der land⸗ 
wirtſchaftlichen Naſchinenſabril Bächer in Rau wie 40 Waggons 
landwirtſchaftliche Maſchinen, namentlich Pflüge, beſtelt worden. 
Dasſelbe Unternehmen hat bereits im Jahre 1924 10 000 Pflüge 
nach der Türkei e und ſteht auch gegenwärtig mit der Türkei 
über neue Abſchlüſſe in Verhandlungen. Ferner hat kürzlich die 
ober Naphthainduſtrie an einige tſchechoſlowakiſche Maſchinen⸗ 
fabriken die Lieferung von Naphthapreſſen u. a, Maſchinen ver⸗ 
eben. Hierbei erhielt die größten Aufträge die Brünn⸗Königs⸗ 
elder Ne inen u Auch in Lettland dringt die tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Maſchineninduſtrie erfolgreich vor. So hat kürzlich die 
„Erſte lettländiſche Zuckerfabriken⸗A.⸗G.“ der Maſchinenfabrik 
Breitfeld, Danek u. Co. in Prag die Lieferung von Maſchinen im 
Werte von 11,4 Millionen Ke. in Auftrag gegeben. Die Danekſche 
Maſchinenfabrik gewährt hierbei dem lettländiſchen Unternehmen 
Kredit, für den das lettländiſche Finanzminiſterium 
ſondere Erwähnung verdient die tſchechoſlowakiſche 
induſtrie, die außerordentlich gut beſchäftigt iſt. Einige Fabriken 
können die zahlreichen Aufträge nicht mehr bewältigen, ſie ſind mit 
ihren Lieferungen bedeutend im Rückſtande. Der Inlandskonſum 
iſt ſehr ſtark, jo daß bereits der Export eingeſchränkt werden 17 5 
on den ausländiſchen Abnehmern an Automobilen ſteht Deutſch⸗ 
land an erſter Stelle. x BOTEN) 
O Die tſchechoflowakiſche Porzellaninduſtrie iſt gegenwärtig 
ut beſchäftigt. In einzelnen Zweigen wurde die Vorkriegsaus⸗ 
fuhr bereits bedeutend überſchritten. In Diterrei . die 
tſchechoſlowakiſche Porzellaninduſtrie neun Zehntel des port⸗ 
marktes, in Ungarn dominiert ſie ebenfalls. Allerdings klagt man 
darüber, daß die erzielten Preiſe im allgemeinen wenig befriedi⸗ 
en und nur ſehr beſcheidene Gewinne gestatten. Für die deutſche 
Porzellanindufkrie iſt die tſchechoſlowakiſche eine nicht zu unter⸗ 
chäßende Konkurrenz geworden. Japan übt allerdings in letzter 
it durch außerordentliche Preisunterbietungen, beſonders für 
Geſchirr, einen ſtarken Druck auf den Porzellanmarkt aus. 


Wirtſchaft. 


c Die litauiſchen Ernteausſichten find weiterhin befrie⸗ 
digend geblieben. Das Wintergetreide ſteht, abgeſehen von dem 
ſüdlichen Teil des Memellandes, faſt überall gut. Der Stand 
aller Sommergetreidearten, der Kartoffeln und des Flachſes wird 

s mittel bezeichnet. it Mineraldünger bearbeitete Wieſen 
tehen gut, die anderen mittel. Die im Mai aufgetretenen Hagel⸗ 
chläge haben, mit Ausnahme einiger kleiner Bezirke, keine ſehr 
abträglichen Folgen gehabt. ’ 

P Die Liquidation des ausländiſchen Bodenbeſitzes in Litauen 
ſoll nach dem vom Sejm ſchon in erſter Leſung angenommenen 
Geſetzentwurf um weitere vier Jahre aufgeſchoben werden, 
während derer Ausländer ihren Beſitz freihändig verkaufen können. 

Bei der Ausfuhr nach Rumänien find, wie gegenüber Mel⸗ 
dungen von anderer Seite hervorgehoben werden muß, 
Ur nn nicht erforderlich. Nur beim Im⸗ 
port lebender Tiere und tieriſcher Rohprodukte müſſen Geſund⸗ 
heits⸗ und Urſprungszeugniſſe beigebracht werden. 


RR Von den erg eirn 
rodukten. Danzig, 6. Juli. Preiſe franko oſtpreußiſche 
Grenze. Alter Roggen ſteht feſt Auf Grund des gerin er 
und des Mangels an Ware in den Mühlen. &bento hat das 
Wetter großen Einfluß auf die“ Preiserhöhung ausgeübt. Stän⸗ 
dige Regengüſſe a ig die Einbringung der diesjährigen Ernte, 
und die Vorräte alten Getreides heben die Produzenten zur 
Deckung des eigenen Gebrauchs auf. Die Umſätze in Hafer ſind 
auf Grund des Ausfuhrverbots nach Polen ruhig. Für Weizen 
herrſcht größeres Intereſſe, weil die * digten alten ben 
Transporte nicht eingegangen ſind. Für Gerſte iſt die Tende 
etwas feſter. Im allgemeinen herrſcht im A ei 
eine lebhafte Situation. Gezahlt wurde zuletzt franko Verlade⸗ 
ation Grenze: Für Roggen 12.75—18.50, Weizen 16.80—18.10, 
erſte 18.90—14.50, ajtt je nach Qualität 13.75—15. Die Preiſe 
gelten in Danziger Gulden für 50 Kilogramm. Für Futtermittel 
4 das Kern chläfrig. ür Roggenkleie wurde 7.80—8.10, 
eizenkleie 8.75 Gulden gezahlt. Mit Raps und Leinkuchen wer⸗ 
den größere Umſätze gemacht, als in der erſten Hälfte des Monats 
Juni der Fall war. Die Preiſe find unverändert. Für Speiſe⸗ 
erbſen iſt die Tendenz jaläftie. 7 wurde 12.25 Gulden, für 
Viktoriaerbſen 6.25. Stärkere Tendenz herrſcht für Wicken, ges 
zahlt wurde 15.00. Lebhafte Nachfrog herrſcht für Saatwicken. 
Kattowitz, 6. Juli. Roggen 92.50—33.50, Hafer 31.50 bis 

32.75, franko Lap einkluchen W.50—29, Weizenkleie 
20.25— 20.60, Roggenkleie 20.50—21. Tendenz aan x 

Lodz, 6. Juli. Tendenz fehr feſt. Roggen chi vollſtändi 
Die Preiſz ſind folgende: r oggen wurden 40 gefordert, für 
Weizen 46 gezahlt, Gerſte 37—38, Hafer 38, Roggenkleie 24.50, 
Kaliſcher Weizenmehl 1. Sorte für 82 Kilogramm 51, Roggen⸗ 
1 45, 50proz. 44, 60proz. 41, „00“ 42, amerilantiiieR 
eMhl minderwertiger Sorte wurde mit 60—61 A N beſſere 
Sorten mit 63—64 Groſchen für 1 Kilogramm verkauft. Auf dem 
Lodzer Produktenmarkt läßt ſich der Mangel an Inlandsweizen⸗ 


mehl bemerfen. . . x 

Wilna, 6. Juli. En wife für 100 Kilogramm loko 
Lager Wilna. Roggen 37, Hafer 87-38, Gerſte 37, Kartoffeln 12. 
Tendenz feſt. Zufuhr gering. 
wird jeit einiger Zeit mit ausländiſchem Getreide gehandelt. 

Vieh und Fleiſch. Danzig, 6. Juli. otierungen des 
Danziger Schlachthofes für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Dan⸗ 
ziger Gulden. Maſtrinder 4750, jüngere und ältere vollfleiſchige 
30—43, vollwertige Bullen 47-50, bollfleifchi e jüngere und ältere 
38—43, mittelgemäjtete 2833, Kühe und Färſen gemäſtet von 
allerhöchſtem Schlachtwert 47—50, vollfleiſchige 36—40, mittel⸗ 
mäßig gemäſtete Kühe 20—24, Kälber 1. Sorte 59 —58, 2. Sorte 


= 


haftet. Be⸗ 
Wem. a 


—— . — 2 —— ——E—ñ— 


Auf dem dortigen Getreidemarft: 


bi 
80 


38—42, 3. Sorte Schafe, Zicklein und junge gemäſtete 
Hammel 38—42, vollfleiſchige Schafe und Hammel 30—84, mittels 
emäſtete Schafe und Hamme 25, minderwertige 15—18, 
Emeine über 150 Kilogramm Lebendgewicht 72—73, vollfleiſchige 
über 100 Kilogramm 70—72, bon 75—100 Kilog 6510 
Der Auftrieb betrug vom 28.—29. 
bullen, 163 Kühe, 201 Kälber, 1 ne. 
Tendenz ſchläfrig. Für Schweine lebhaftig. Die Preiſe gelten 
für franko Schlachthof. 

Holz. Lemberg, 6. Juli. Die Tendenz iſt auf dem Holz. 
markt ſehr ſchwach. Wegen des Mangels an Bargeld herrſcht 
keinerlei Intereſſe für 80 nittenes Material. Die Tendenz iſt 
abwartend. Die Holzpreiſe ſind unverändert. ichte 1. und 
2. ame 80, Bauholz 50, Tiſchlereiche 125, Waggon⸗Bauholz 85, 


Eichenfrieſen 120 pro Meter. 

Metalle. Warſchau, 4 Juli. Nach Notierungen der 
Gruppe 5 der Gießereien der polniſchen Fachmetallverbände be⸗ 
trägt der Preis für Rohguß 0.45—0.56 zi für 1 Kilogramm lolo 


uli. Orig.⸗Hüttenrohzink im freien Verkehr 
0,68 0,69, Remelted Plattenzink gewöhnl. Handelsgüte 0,41—0,42, 
Orig.⸗Hüttenaluminium in Blocks, Barren, gewalzt und gezogen 
98.—90proz. 2,35—2,40, in Barren gewalzt und gezogenen Draht⸗ 
barren mind. 12277 2,45—2,50, Reinnickel Od 3. 3,45—3,50, 
Antimon Regulus 1.211,28. 
Edelmetalle. Berlin, 6. Juli. Silber mind. 900 fein in 
Barren 95,50 —06,50 für 1 Kg., Gold im freien Verkehr für 1 Gr. 
2,975—2,815, Platin im freien Verkehr 15,25—15,75 für 1 Gr. 


Ausländiſcher Produktenmarkt. 


Juni 


Abrik. N 
Berlin, 6. 


Berlin, 6. Juli. Märk. en 230-232, Gerſte 201— 907, 
Futtergerſte 204—218, Hafer 241, Weizenmehl 33,50 —96, 


Roggenmehl 31—32, Weizenkleie 12,80—12,90, nkleie 18,60— 
13,75, Raps R E M 2681,50, gal 2³ 
bis 25,50, Futtererbſen 21—24, Peluſchken 22—24, Feldbohnen 21 
bis 22, Wicken 24—28, blaue Lupinen 11,50—12,50, gelbe Lupinen 
14,50—16,50, Rapskuchen 15,50— 15,60, Leinkuchen 22,20— 22,80. 
Hamburg, 6. Juli. (Amtlich.) Weizen 256—272, Roggen 218 
bis 226, Gerſte 220—230, ausländ. Gerſte 227—250, lolo 
deutſcher Nordſtaaten 236—259, amerik. Mehl loko nlager 


Hamburg 8—10 Doll. 
Börſen. 


=E Warſchauer Börſe vom 6. Juli, Deviſenkurſe: Bel. 
gien ür 100 24,67, Sollen für 100 209,40, Kopenhagen für 100 
08,26, London für 1 25,39, Neuyork für 1 5,0, Paris für 100 
25,01, Prag für 100 15,48, Schwei für 100 101,87, Wien 
73,47, Mailand für 100 19,60. — Binspapiere: Sproz. ſtaatl. 
Konverſ.⸗Anl. 1925 72, 6prog. Dollar⸗Anl. 1919/1920 65, 10proz. 
Eiſenbahn⸗Anl. 90, 5proz. ſtaatl. Konverſ.⸗Anl. 43,50, 4 prog. 
Anl. bis 1914 22,55, . Warſchauer Anl. bis 1914 19, 4½ proz. 
bligationen der Stadt Warſchau 


1 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 7. 7.26; 
3,4580 21. (M. P. Nr. 158 vom 6. 7. 1925.) 

E Danziger Börſe vom 6. i. (Amtlich.) Neuhpork 5 
bis 5,1975, London 25,2250, Schecks 25,21, 207 , 
Berlin 123,406—123,714, deutſche Mark 123,595—123,905. 

E Krakauer Börfe vom 6. Juli. B. 0,22, Hypot. 0,40, 
Lohan 0,18, Zieleniewski 10—10,40, Werka 11.50.—12, Pelsia 9 
0,25, Krakus 0,50, Azot 0,17, Chodorow 3 38,90. 
notierte Werte: Jaworzno (25) 9,25 dr. 9.50, 9 0 

E Berliner Börſe vom 6. Juli. in 85 ngfoen 
10.562—10.602, Wien 59.097—59.197, P 12. 12.476, Buda ⸗ 
peſt 5.895—5.915, Sofia 3.025—3. 085, 168.90—169.21, 


Slo 75.90 76.10, Kopenhagen 86.79—87,01, Stockholm 112.41 bit 
112.69, London 20.391 — 20.448, Zuenos Aires 18108 Neu⸗ 
hort 4.195—4.205, Belgien 15.88—19.58, Mailand 15.71—15.75, 
Paris 2020.06, eig 81.38—81.58, ien 61.02—81.18, 
Serie 80.86—81.06, Japan 1.715—1.719, de Janeiro 0.451 
3 0.453, Jugoſlawien 7.29—7.81. 1 — . 
4080.80, Reval 1.115—1.121, Athen 6.98—7.01, Kon 
nopel 2.67—2.77. N 2 

5 Wiener Börfe vom 6. Juli. (In 1000 Kronen.) 1 2 
Kol. Panſtw. 418, Kol. Bohn. 8100, Kol. Lwew.—Czern. 184 
Poludn. 47, Brow. Lwowskie 128, ny 317, Sierſga 41, 
14—16, Krupp 195, 80 Po 
FF 128.8, N 

10, Karpaty 188,9, 


= Züricher 
London 25,05, 


Zürich: i 
ſchau 25.35, Riga: 


Von den 338 haften, 


Tri“ Towarzyſtwo Robot nierskich Tow. Akc. en 
zahlt für das abgelaufene Gef jahr 3 1 Dividende 1 * 
1000 Markaltie. : 
Kurſe der Poſener Börſe. 
Wertpapiere und Obligationen: 7. Jult 6. Jult 5 
Liſty re praedwpf.. - » .. 228.0 —.— 
6 proz. Liſty zboz owe ſtwa 
e ee eee 5.80 —5. 25 
90 dolar. ozn. Ziemſtwa Kred. 
1 2 lonwerſuing 2.35—2.40 2.25—3.80 
50 02 0 ka na 6 „ „ 
gi Rp. „„ „„ a . 0,37 0.37 
10% Po2. olejowa m. ee. — — 0.70 
Bankattien: 
Pozn. Ban! Ziemian I. -V. Em. a 
(exll. Kup. —U— 2 — 3,00 SEN nr 
Browar Krotoſzynski I. -V. Em. —.— 1.7 
Goplana > —ͤ—ñ— 010.0 — 630 
feld⸗Viktorius L—IL Em... 430 4.30 
Ira L—VI. Em. EEE Bu Dr Zur Br ur? ur 1.70 
. Roman May .. — — 23.50 23.00 
Vapiernia Bydgoszez I. IV. Em. „ 0.85 —.— 
Bozn. Spölfa Drzewna 1.-VIL Em. —.— 0.45 
Spolka Stolarska I-III. Em... 130 — 
„Unja“ (vorm. Bentzki) L—II. Em. 
exkl. Kuppen 5.5 5.25 
Wytwornia Chemicznua L—VI. Em. 0.35 e 
Zied. Browar. Grodziskie I. —IV. Em. 
exkl. Kupon ——— +. 1.50 —— 
Tendenz: feſter. L 
Für alle Börſen und Märkte wird von der Redaktion leinerlel 
Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 4 


. — 72 


| 
| 
| 
| 
1 
j 
ö 


| 


— Polener Tageßſaft. 2 


niſter Stratz urger ge andt. in welcher, wie die „Danz. Nachr.“ 
ſchreiben der Senat ſeinen guten Willen verſichert, zu einer Ver⸗ 
ſtändigung mit der polniſchen Regierung zu gelangen. Der Senat iſt 
bereit, in Verhandlungen zu treten. Die Note ſchließt mit dem Be⸗ 
merken, daß der Senat jederzeit bereit iſt, die Verhandlungen zu be⸗ 
Kine Die polniſche Regierung folle den Termin der Konferenz 
ſiſetzen. 
Deutſche Zeitungsſtimmen in polniſcher Ueberſetzung 

Danzig, 6. Juli. Die „A. W.“ meldet: Heute tritt das Geſetz 
des Finanzminiſters der Republik über die Erhöhung der Zölle für 
Waren, die aus Polen nach Deuiſchkand eingeführt werden, in Kraft. 
Ausnahmsweiſe nur werden Erleichterungen geſchaffen. 

Berlin, 6. Juli. (A. W.) Fre der Frage des Zollkrieges zwiſchen 
Polen und Deutſchland fangen die einflußreichſten Blätter an einen 
ſehr einseitigen () Standpunkt einzunehmen. (Nimmt den Polen 
nicht ein? Red.) 

Die „Frankfurter Zeitung“ bemerkt, daß Polen, indem es von der 
Forderung der Ausfuhr von 500 000 Tonnen Kohle abging, den 
Beweis erbracht hat, daß es entgegenkommend ſei und den beſten 
Willen zur Unterzeichnung eines Vertrages gezeigt habe. (Es handelt 
ſich hier ſicherlich um eine Entftellung. Gerade die „Frankf. Ztg.“ 
kann dieſe Auffaſſung nicht geäußert haben. Red.) Die „Tägliche 
Rundſchau-, das Organ des Ministers Streſemann warnt davor, 
dieſem Zollkrieg irgend welchen politiſchen Charakter beizumeſſen und 
Tagt, daß in Deutſchland eine Ueberproduktion an Kohle herrſche. 
Weiter bemerkt das Blatt, daß die Forderungen beider Selten nicht jo 
groß ſeien, daß nicht eine Einigung erzielt werden könnte. Die 
„Welt am Montag“ ſchreibt: Wir hegen die Hoffnung, daß die Regierung 
in letzter Stunde, ihren ganzen Einfluß aufbieten wird, um zu einer 
Verſtändigung zu gelangen, um das Deutſchtum in polniſch Ober 
ſchleſien zu hallen. Die „U. W.⸗ berichtet. daß die „Danziger Neueſte 
Nachrichten⸗ eine Meldung gebracht hätten, wonach die 5 Regie⸗ 
rung der Einreiſe von Polen Schwierigkeiten in den Weg legen will. 
r —. Z bB 


Deutſches Keich. 
Kein Stocken der deutſch⸗franzöſiſchen 


Verhandlungen. 


Berlin, 7. Juli. Zu der Sonnabendſitzung der deutſchen und 
franzöſiſchen Handelsvertragsdelegation wird Sonntag mittag von der 
ranzöſiſchen Nachrichtenagentur „Havas“ noch gemeldet, daß das 
8 auf beiden Seiten die Ablehnung eines Zollkrieges 

en ſei. 5 


Der Auto⸗Eiſenbahnzuſammenſtoß von Malſch. 


Vor dem erweiterten Heidelberger Schöffengericht fand der 
Rrogeß gegen den Schrankenwärter Gregor Dammert ſtatt, 
urch deſſen leichtſinniges Verſchulden das große Maſſenunglück 
bei Roth⸗Malſch ſich ereignete. Dammert hatte vergeſſen, die 
chranke vorſchriftsmäßig zu ſchließen, und war deswegen der 
ransportgefährdung, der fahrläffigen Tötung und der fahrläſſigen 
Greherberlegung angeklagt. Das Urteil lautete auf 214 

nis. 


Der beginnende Prozeß gegen den acht⸗ 
ſachen Mörder Angerſtein. 


In Limburg begann der Prozeß gegen Angerſtein. Dem An⸗ 
gellagten werden 13 Delikte zum Vorwurf gemacht, nämlich acht 
korde, 2 Unterſchlagungen, eine Urkunden fälſchung, Meineid und 
Brandſtiftung. 
ung Über die grauſige Tat berichteten wir ſeinerzeit ausführlich, 
1 wiederholen hier noch kurz einmal, daß Angerſtein die acht 
urde in feiner eigenen Villa beging, indem er jedes der Opfer 
ein beſonderes Zimmer lockte und dort mit dem Beil erſchlug. 


ahre 


Heute ſieht man ſchon lange vor Beginn der Verhandlung 
ſtarke Aufgebote von Polizei und Gefängnisperfonal vor allen 
Zugängen zum Landgericht. Am H der Zug der 


K Hauptportal iſt 

Vielbeneideten aufgeſtellt, welche Karten zur Verhandlung er⸗ 
halten haben, im ganzen etwa 60 Perſonen, von denen ſich viele 
vorſorglich Klappſtühle mitgebracht haben, nur ganz wenige 
Sitzgelegenheiten im Schwurgerichtsſaale vorhanden ſind. Die 
Preſſe iſt in einem ſehr ſtarken Aufgebot, mehr als 30 Bertreter, 


erſchienen. 


Amundſens begeiſterter Empfang in Oslo. 


wurde in einem Bache gefunden. 


Läugs der ganzen norwegiſchen Kü 


Jetzt iſt Amundſen von Spitzbergen na Don zurückgekehrt. 
digungen gebracht. Unzählige Motorboote umfuhren 
laufenden Dampfer, der Amundſen trug, und Fliegergeſchwader 
kreuzten über der Stadt. 

die beabſichtigte 


Als man Amundſen fragte, wie er über 
Zeppelinfahrt gum Bol denke ſagte er: 

„Ich glaube nicht, daß man mit einem Flugzeug den Nord⸗ 
pol exreichen kann. Keine Maſchine kann mehr leiſten als die 
wunderbare Dornier⸗Wal. Wir haben 160 000 Quadratkilometer 
überblickt — aber es gibt keine rer da oben, bie für 

lugzeuge geeignet wären. Um es wirklich einfach und gemein. 
verſtändlich auszudrücken: ich feſt, daß der 

ſchaffen kann, weil er auf das Eis e A kann und dabei 
doch ſchwebend bleibt und nicht mit ſeinem Gewicht in das bre⸗ 
chende Eis einſinkt wie die Maſchine, die ſchwerer als die Luft iſt. 
Der Plan des Dr. Eckener iſt ein ganz großer Gedanke, er ſollte, 
er muß verwirklicht werden.“ 

Und der Begleiter Amundſens, Ellsworth, fügte zu: 

„Ich habe jetzt nur erſt en * es u. Er 
lebniſſes der Polforſchung gehabt, ich will nun das Ganze erleben. 

ch bin ie bereit, wieder mit hinauszugehen, und ich will 


8 rg ou 1 2 7 au dieſem org en Abenteuer der for⸗ 
enden Menſchhei ren kann. e vollkommen die An⸗ 
ſchauungen Amundſens über Dr. aäeners Pläne.“ 


die Wirren in China. 


Amerikaniſche Soldaten getötet. Mordauſchlag 


auf chineſiſche Regierungs vertreter. 
Schanghai, 7. Juli. Der größte Teil der Elektrizitätsverſor⸗ 
gung wurde eingeſtellt. Agitatoren benutzen die Einſtellung der 
Elektrizitätsverſorgung, um Unruhen hervorzurufen. Es haben 
jedoch bisher keine ernſteren Ausſchreitungen ſtattgefunden. 
Schanghai, 7. Juli. Die Leiche eines amerikaniſchen Matroſen 
Einige andere Matroſen werden 


ſeit drei Tagen vermißt. 


London, 7. Juli. Wie die „Times“ aus Honkong melden, 
verſuchte ein Offizier der . den Außenkommiſſar 
von Kanton und den General Hſutſchungſen zu ermorden, als fie 
bon der Einführungsfeier der neuen Regierung zurückkehrten. 

eide wurden leicht verletzt. Die Angreifer wurden von der Leib⸗ 
wache erſchoſſen. 


Note Rußlands an China. 
Moskau, 7. Juli. Tſchitſcherin hat an den chineſiſchen Ge⸗ 


ſandten in Moskau eine Note gerichtet, in der er unter Berufung 


auf den im Vertrag zwiſchen China und Sowjetrußland erklärten 


Verzicht der Sowjetunion auf die Kapitulationsrechte in China 
darauf hinweiſt, daß das Gerichtsverfahren gegen den in China 


verhafteten Sowjetbürger Doſſer widerrechtlich ſei und eine direkte 


erletzung des Vertrages darſtelle. 
Tſchitſcherin erſucht in der Note den Geſandten, dringende 


aßuahmen zur Befreiung des von den Auslandsbehörden auf 
neſiſchem Boden der Freiheit beraubten Doſſer zu ergreifen und 


ein Strafverfahren gegen die Schuldigen einzuleiten. 
* — — — — 


ſtreicher verübt. 


Die gefährdele Lage der Franzoſen in Marokko. 


Einbruch in die franzöſiſche Front. 


Geflern noch meldete der franzöſiſche offizielle Bericht von 
der Vorbereitung einer franzöſiſchen Offenſive. Die engliſche Mel⸗ 
dung. die wir brachten, klang ſchon viel kritiſcher. Heute liegen 
einwandfreie Meldungen vor, daß die Situation der Franzoſen in 
Marokko außerordentlich ernſt geworden iſt. Es ſind einige fran⸗ 
zoſenfreundliche Stämme abgefallen, und Abdel Krim ſtrömen 
immer mehr Freiwillige zu, ſo daß Fez bedroht wird. Geſtern 
fand eine Kommiſſionsſitzung zwecks Prüfung der marokkaniſchen 
Angelegenheiten ſtatt. Man ſchlug die Abberufung des Generals 
Lyauteh vor. Wie verlautbar wird, ſoll jedoch dieſer in den nächſten 
Tagen nach Paris kommen, um ſelbſt einen Bericht über die Lage 
zu liefern. 

Zürich, 7. Juli. (Privattelegr.) Der „Corriere della Sera“ 
meldet: Infolge Abfalls der eingeborenen Polizeikräfte iſt Fez für 
die Franzoſen verloren gegangen. Die Rifkabylen ſtehen unter 
Abdel Krim vor den Toren von Fez. In Sefru ſind die franzöſi⸗ 
ſchen Gefangenen hingerichtet worden. Auch Maknes iſt von den 
Aufſtändiſchen bedroht. Nach allgemeiner Anſicht bereitet ſich in 
Nordafrika eine Kataſtrophe für die Europäer vor. 

Paris, 7. Juli. Die Sonntagstagung des franzöſiſchen ſyndi⸗ 
kaliſtiſchen Arbeiterbundes beſchloß die Bekämpfung eines Erobe⸗ 
rungskrieges in Marokko durch einen Generalſtreik. 


Painlevés Beruhigungsverſuche. 


Painlevés iſt bemüht. zur gegenwärtigen ernſten Lage in Ma⸗ 
rokko ab und zu Beruhigungs pillen zu geben. Seine Erklärungen 
lauteten im weſentlichen wie folgt: 

1. Man darf den Krieg in Marokko nicht mit einem europäiſchen 
Krieg vergleichen. 

2. Es gibt für Marokko zwei Arten militäriſcher Taktik, das Ab⸗ 
warten auf der ganzen Front oder die Vereinigung der Streitkräfte 
auf einen Punkt, um hier einen entſcheidenden Schlag zu führen. 
Im erſten Fall wird die Deckung auf einer langen Front 4 dünn 
und die Manövriertätigkeit ſehr erſchwert. Bei der zweiten Methode 


würden Teile der Front von jeder Deckung frei, und der Feind könne pr 


„durch ſkrupelloſe Druckmittel“ die Stämme der Marokkaner zum 
Abfall verleiten. 

3. Die Länge der Front beträgt 300 Kilometer. Iſt es bei dieſer 
Ausdehnung der Kampflinie überraſchend. daß zuweilen — 12 
— ann vorgenommen werden müſſen, oder daß die Feinde 
zwiſchen die Deckungslinien einſchieben? 

4. Fez iſt geſichert! Die Verhandlungen mit Spanien werden 
„glücklich fortgeſetzt, und fie werden hoffentlich bald „die Operation 
möglich machen, welche den beiden Mächten erlaubt, unter Wahrung 
ihres Preſtiges vom Frieden zu fprechen”. 

5. Verſtärkungen find eingetroffen. Weitere Berſtärkungen find 
nicht erforderlich; im Einverſtändnis mit Marſchall Lyauty wird ein 
Militäroberbefehlshaber ernannt werden, der das Oberkommando über 
die geſamte Truppenmacht führen ſoll. 

Hier 


Die Note des Kriegsminiſteriums. 


„Gewiſſe Meldungen ſtellten die Ereigniſſe an unſerer 
iſtiſch dar. 


Aus anderen Ländern. 


Annäherung Chinas und Rußlands. 
Rotterdam, 7. 2 Die „Morningp 
Eine chineſiſche Sonderkommiſſion ift in Moskau eingetroffen. Sie 
beratet ſeit Donnerstag mit der Sowjetreg Der Abſchluß 
eines militäriſchen Bündniſſes zwiſchen Sowfetrußland und 
wird als bevorſtehend angeſehen. In Moskau hat die Rote Armee 
Freiwilligenanmeldungen aufgenommen. 


Wie Frankreich zahlen will. 


Genf, 7. Juli. Wie die Havasagentur meldet, hat Caillaux den 
Miniſterrat den Borfclag unterbreitet, vom 1. Januar an auf Grund ſuch 
aße eingehenden deutſchen Dawes zahlungen 

die Schuldentilgung Frankreichs an Amerika und England aufzunehmen. 


der dann in erhöhtem 


Südafrikas Machtbewußtſein. 


Genf. 7. Juli. Wie der „Herald“ aus Kapſtadt meldet, hat das 
ſüdafrikaniſche 
lehnt, der die Monroedoktrin für Afrika ausſprechen ſollte. 


wegung würde aber in kürzeſter Zeit doch zum Ziele gelangen. 
Die Spannung Rußland⸗ England. 


Rotterdam, 7. Juli. Der „Morningpoſt- zufolge haben die 
Somjetruffen der Polizei verweigert, die ruſſiſchen Agitatoren aus 
dem Geſandtſchaſtsgebäude zu verweilen. 


Rom, 7. Juli. 
Verhaftung der Einbrecher 
kammer der St. Peterkirche eingedrungen waren. 
Gegenſtände ſind, wenn au 
funden worden. Die Diebe 


Alle 


ein Juwelier. 


De 
Rd nach. Wonchmer b 


uches waren ein Schuhhändler un 
Abnehmer 


verkäufer hatte den Auftrag erhalten, 
Beute umzuſehen. Bei der Ausführun 
in die Hände eines höheren Kriminalbeat 
ſelbſt hatten die in der Schatzkammer tätigen Maurer und 


In kurzen Worten. 


Die Dienſtſtelle der Marineleitun 
offizier in Pillau, daß das Motorſchi 


„Luba“ unter 


Wie aus Rom 
König von Italien 


KINO APOLLO 


Jom 5.—10. Juli. Jom 5.—10. Juli. 
al), GN 8 


Die Kelnerin von Meld 


Drama in 7 Akten 
Regie Dymitr Buchowiecki 


Pola Negri zii. Pola Negri 
Vorverkauf von 12—2 


as Großkreuz der 


2 
nung von en 


oft” meldet aus Moskau: 


rlament mit geringer Mehrheit einen gap A 


fol en jei die Gefa 
es eines Abbruchs der Beziehungen von rt — * 


Einbruch in die Schatzkammer der St. Peterkirche. 


Die Morgenblätter beſchäftigen ſich mit der] hat 
„die vor einigen Tagen in die Schatz⸗ 
nen 

in beſchädigtem Zuſtande, aufge⸗ 
0 Matten bereits alle Werkers iar en 
getzoffen, um das Gold einzuſchmelzen. Organiſatoren des Ein- 


5 
dieſer Aufgabe va 
ieſer Aufga eriet er 
„ Den Einbruch 


Ans 


erfährt vom a 

N Grad 

44 Minuten Nord und 19 Grad Dit treibende Minen paſſiert habe. 
* 


emeldet wird, wurde Mattia Battiſtini vom 
italieniſchen Krone ver⸗ 


Feind zurüdwerfen und ihm dr Angriff teuer bezahlen laſſen. 
Die öffentliche Meinung darf ſich durch ſolche Epiſoden, die in 
Kolonialkriegen unvermeidlich find, nicht beunruhigen laſſen. Die 
Operationen begegnen Schwierigkeiten, durch welche ſie ſich von 

iheren Kämpfen in dieſem Lande und von der europäiſchen 

egs führung unterſcheiden. Unſere Gegner ſind beſſer bewaffnet 
und auf einer breiten Front beſſer zuſammengehalten als früher; 
fie wiſſen das Gelände geſchickt auszunutzen und ſich moderner 
Schutzmittel zu bedienen. Die Taktik der modernen Armee gegen 
den eingeborenen Feind aber hat, wenn ſie ſyſtematiſch durchge⸗ 
führt wird, zur Folge, daß treue Stämme ſich verleiten laſſen 
und abfallen und daß hierbei die Gegner in die Linien eindringen. 
Man darf ſich alſo nicht wundern und ſich nicht darüber aufregen, 
daß an einer ſo ausgedehnten Front örtliche Schwierigkeiten zu⸗ 
weilen zu Rückzügen und Umgruppierungen führen.“ 

Zum Abfall der franzöſiſchen Stämme 

ſchreibt W. T. B. folgendes: 

„Der Sonderberichterſtatter des „Petit Pariſien“ meldet aus 
des: Die Mehrheit des Stammes der Branas, der 
is jetzt mit den Franzoſen die Nordfront von Taza verteidigte, iſt 
abgefallen. Die dem Branasſtamm unmittelbar benachbarten 
Stämme werden von Abdel Krim erfolgreich bearbeitet. In einer 
vom „Journal de Débats“ veröffentlichten Meldung aus Fez heißt 
es: Die militäriſche Lage beginnt in der Gegend 
von Fez ziemlich ſchlecht zu werden. Die Stämme, 
die uns treu geblieben find, die Cheradas, die Hyainas, die Branas 
und die Tſuls, laſſen Zeichen von Ermüdung erkennen. Die Bra⸗ 
nas namentlich, die wacker auf unſerer Seite gekämpft haben, 
kamen ! Der größte Teil ihres Gebietes ift von Feinden beſetzt, 
ie damit auch in unſere Linien an an find. Der größte 
Teil dieſes Stammes hat unſerem neralſtab mitgeteilt, daß 
man nicht mehr auf ſie zählen könne. Es handelt ſich hier um 
i Drittel der Branas. Die anderen Stämme, deren Gebiet ſich 
in den Händen der Rifleute befindet, find enttäuſcht, weil fie die 
Ernte nicht einbringen können. A eines Vormarſches, den 
man ihnen n hatte, erfahren ſie augenblicklich neue Ein: 
brüche der Riftruppen, begleitet von Plünderungen und Terror. 
Die muſelmaniſchen Behörden erklären, daß ſie nicht mehr für die 
bis jetzt treu ebenen Stämme bürgen können, falls nicht eine 
raſ Tatil Offenfive das verlorene Gelände befreit. Der 
Er. ſchlie t, die Lage werde immer ernfter, und die Bedrohung 
von Fez ſei alles andere als eine Fabel. 

Juli 


Genf, 7. 7 ) Nach Meldungen aus Paris 
haben au den kommuniſtiſchen Sonntagsdemonſtrationen in Mar ⸗ 
feille gegen weitere Truppentransporte nach Marokko ſich Ange 
börige des franzöſiſchen Kolonialregiments in Marſeille beteiligt. 
Etwa 100 Marokkaner ſind auf der Straße von Polizei umzingelt 
worden. Es gab, laut „Journal“, zwei Tote und zahlreiche Ver ⸗ 


letzte. 

Zürich, 7. Juli. (Privattelegr.) Der „Secolo“ meidet aus 
Tanger: Straßenunruhen haben zum Tode von zwei 
Europäern geführt. In Laraſch und Melilla haben ſich die Einge- 
burenen empört. In Ceuta ſind in der Nacht die ſpaniſchen Wachen 

erſchoſſ den. Fluchtartig verlaſſen die ſpaniſchen 
unter Hinterlaſſung ihrer Waren 


&5 if Das erfiemal, Da. ein Günger Diefe hödfte Ausg. 
i 9 29 e. 


1 Anfraftfet w 8 10 
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Proteſtverſammlungen abgehalten. 


frechen abberufen. Der Be: 
* 
wurden Dien 18 Tonriften 
| feit Stag 
. 
konnten, erſchöpft, auf 


Neuer Oberbefehlshaber in Marokko. 

Paris, 7. i. Zum Oberbefehlshaber der marokkaniſchen 
Streitkräfte PR. Kommandant bed 30. Armeekorpz am Rhein, 
General Naulin, ernannt worden. Wie der „Matin“ berichtet, 

General Guillaumat, der r 
ſchaffenen Poſten am meiſten in Ausſicht genommene General 
zeichnet wurde, das Anerbieten abgelehnt. 

Havas meldet eine Beſſerung aus Marokko. 

% 7. Juli. (Funkſ zus) Havas meldet aus Rabat: Der 
amtliche vom Eule die Kämpfe in Marokko beſagt, 
daß die allgemeine Lage dem durch die franzöſiſchen Truppen 
erzielten Erfolg (1) ſich gebeſſert hat. Der Feind fol große Ber- 
luſte erlitten haben. Weiter im Oſten hätten die franzoſenfreund⸗ 
lichen Stämme mehrere Einbrüche gegen Saka unternommen, wo 
ſie die Rif⸗Feldlager in Brand g n. Die ſe I 
Aktion habe den Erfolg gehabt, daß mehrere Stämme, die bereits 
n den Diffidenten übergehen wollten, wieder in die franzöſiſche 
Bempisane einrädten. 

Konflikt zwiſchen Painlevé und General Guillaumat 

Berlin, 7. Juli. Wie „Daily Chronicle“ mitteilt, habe General 
Guillaumat den Oberbefehl für Marokko mit der Begründung ab⸗ 
gelehnt, daß Painleve ihm nicht die Verſtärkungen liefern wolle, 
die er zu erfolgreicher Kriegsführung für notwendig erachte. 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 

England und Rußland. 

Berſchiedene Zeitungen berichten, daß ſich die Lage zwiſchen 
England und Rußland ſehr zugeſpitzt hätte, fo daß man mit einem 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen dieſen beiden 
Ländern rechnen kann. Allerdings, ſo ſchreiben die Blätter weiter, 
iſt dieſe Lage nicht ſo zu betrachten, daß wieder der Kriegszuſtand 
eingeführt wird, ſondern, daß dies nur die Rückkehr zu dem frür 
heren Standpunkt bedeuten würde. 

Kreſtiuski über den deutſch⸗ruſſiſchen Handel. 

Moskau, 7. Juli. rigen der ruſſiſchen Telegraphen ⸗ 
agentur.) Während eines vorübergehenden Aufenthaltes in 
Leningrad erklärte der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Kreſtinski, 
einem Vertreter der ruſſiſchen Telegraphenagentur, man habe 
allen Grund, der Entwicklung des deutſch⸗ruſſiſchen Handels opti⸗ 
miſtiſcher als je entgegenzuſehen. Die bevorſtehende Ge⸗ 
treideausfuhr werde den Warenumſatz erheblich ſteigern und den 
Umfang der Wareneinfuhr um ein Vielfaches erweitern. Für die 
Einfuhr aus Deutſchland kämen Gebrauchsartikel und landwirt⸗ 
ſchaftliche Artikel in Betracht. Der Ausbau der wirtſchaftlichen 


Beziehungen hänge in vielem von dem Verlaufe der ruſſiſchen 


Handelsvertragsverhandlungen ab. 


Am 5. Juli ſtarb an liebe Schweſter 


Emilie Hoffmann 
y (aus dem Bergerſtift). 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Agnes Hoffmann. 
Poſen, den 7. Juli 1925. 
Die Beerdigung findet am a nach⸗ 


mittags 4 Uhr von der Leichenhalle des Kreuz⸗ 
kirchhofes am Rittertor aus ſtatt. 


eee // % // 


Se Pleſſe 


Lodz 


Blatt der deulſchen 


in Polen. 
Das nachweislich i 
i 

ö 


e verbreitetſte deutſche 
Nachrichtenblatt im 
: ehem. Kongreßpolen. i 
— 
Die „Freie Preſſe“ ſtrebt die 
ale ung der Belange der 2 Millionen 
Deutſchen in Polen an, nimmt Stellung zu den Ange⸗ 
legenheiten der Stammesbrüder dies⸗ und jenſeits der 
Grenze, berichtet über die Arbeit und Nöte bes Deutſch⸗ 
tums im . Reiche und ſucht deſſen geiſtige 
Verbindung mit den deutſchen Brüdern in der g 
Welt aufrechtzuerhalten. Sr die „Freie Preſſe“ Reusch 
nur in Kongreßpolen, ſondern auch in Großpolen und 
Galizien weit verbreitet iſt, iſt ſie ein Anzeigen ⸗ 
Organ erſten Ranges und vers A ihren 
— Inſerenten ſtets gute Er 


Im gleichen Verlage erſcheint die Wochenſchrift 
22% „Der Volksfreund : = 2 


welche vorwiegend von der Landbevölkerung geleſen wird 
— ˙—˙———— 


besteE xistenzen!. 


Rechnung 
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— »ofener Tageblatt. — 


Sie ſtändig das 
Poſener Tageblatt 


(Pofener Warte) 


welches täglich über alles Wiſſenswerte in Polen 
und Deutſchland, fowie von anderen Staaten 3 
berichtet und ſtets das Neuefte bringt: 


Das poſener Tageblatt it die am meiſten 
geleſene deutſche Zeitung in der ehem. 


darüber hinaus; daher 
11 = a 3 Infer- N 


tlonsorgan. Anzeigen 
haben durchgreifenden 
Erfolg, BR 


Geſucht für fofort oder ſpäler ein unverheiratefer 


führer, 


welcher die deutſche und gar Sprache in Wort 
u. Schrift beherrſcht. Ferner zum ſofortigen Antritt ein 


Wirtſchaftsaſſiſtent. 


Angebote mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften an 


Herrschaft Kleka,p. ‚Nowemiasio 1. Marta ar 


pow. Jarocin. 


Suche für bald einen älteren, erfahrenen 


Wirlſchaſts⸗Aſfiſenten 


in der Lage iſt kurze Zeit ſel bſt zu diſponieren. 
N Zeugnisabſchriften und as Lebenslauf 


unter 7006 an die Geſchäftsſtelle dieſes B 


— e eee mit Tonlgeſcht 
Zleifchereien uſw. Villen und 
häuier 75 größter 7 
Hotels Aae 
Nn 


Niedel & Co., e. m. b. H., Hirsehberg (eh) 


Bahnhofſtr. 36. Hotel Schleſiſcher Hof. Telephon 75 


Wegen Pachlabnahme verkauft: 
von totem Inventar in beſter Verfaſſung: 
Pflüge, Eggen, Grubber, Walzen, Heu- 
wender, Drill- u. Hackmaſchinen, Aammödrill- 
apparat, Düngerſtener Weſtſalia, kompl. 
Dampfdreſchſatz, Erntemaſchinen, Wagen 
u. diverſe andere Maſchinen und Geräte, 
ſowie Pferdegeſchirre und Ochſengeſchirre: 


jungen 


aſchengeld gew 


von lebendem Inventar: 


Abſatz⸗, 1- und 2- jährige Fohlen, davon der 
größte Teil abſtammend von eingetragenen Sfuf- 
buchſtuten und einige ſtarke Arbeitspferde. 


Rudolf Noeppel, 
Benice, Post Mrotoszyn, 
Bahnstation Wolenice. 


Für Optanten! 


Haus in Berlin, vierſtöckig mit Läden uſw., in gutem 


ftande, zu ver- 

kaufen oder 
hieſige gute Landwirtſchaft. Nentengüter u. Yufledlung 
wells. Aust. erteilt Ml. Cdube, Poznan, ul Glogoiwöta 102. ger Bäckergeſelle 
—̃ — — Teitungefäbig auch in Fein⸗ 
bäckerei. Lohn mit Verpflegung 
und ee, nach Leiſtung 
und Uebereinkunft. Meldun 
mit Zeugniſſen unter W. 701 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Eine jüngere 


Ronkoriſlin, 


perfekt poln. und deutſch in 
Wort und Schrift, für mein 
Kolonfalwaren⸗ u. Spirituoſen⸗ 
eſchäft nach auswärts bei 
eier Station und Familien⸗ 
anſchl. per 15. Juli od. 1. Aug. 
geſucht. Offerten m. Gehalts⸗ 
anſprüichen und Lebenslauf unt. 
16995 an die Geſchäftsſtelle 
dieſes Blattes. 


Dienſtmüdchen, 


zuverläſſig, ehrlich und 8 
für kleinen Haushalt (1 Kind) 
kann ſich melden ul. Dabrow⸗ 
stiego 47 (Pußzgeſchäft). 


mit 


Stütze 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Juli 1925 


Name 


„eee eee eee eee 
Wohnort „eee eee eee eee 


Poſtanſtalt. 


m... „ „% „%% % „% „„ „%% „ „41 46 


Suche Brennereiverwalter 


vertraut mit Flockenherſtellung und elektriſcher Anlage. 


Herrſchaft Pepowo, pow. dostyn. 
Suche per jojort 


Mann 


unter 20 Jahren, aus achtöarer Land virts-Familie, der 
in meiner Abweſenheit 100 Morgen Land bearbeiten muß. 
5 ng: . e 2 HR Se freier Station 


Zuſchriften unter 


K. 7012 an die el RA Kiel Wale erbeten. 


Lehrlin 


aus beſſerem Hauſe und entſprechender 
ſuche für mein Drogen» und Kolonialwaren⸗Geſchäſt 
Johannes Sohr, Chodziez. 


Sofort geſucht 1 Lehrling 


guten Schulkenntniſſen, möglichſt der deutſchen u. poln- 
Sprache mächtig. Rehfeldſche Buchhandlung, Kantaka 5. 
— — ——— — — . — — — ½ ut 


Beſſeres Mädchen im Kochen, Nähen 
und Plätten bewandert, für ſofort als 


geſucht. 


Angebote mit Gehaltsanſprüchen, Bild u. 1 erbittet flawien. 


Gun 


zu verlauſchen gegen Ftau Dr. Werner, Ksiaz, pow. Srem. Ksiaz, pow. Srem. 


ee a 1 


Tücht., energ. N 
34 J. in leitender, ungekünd 

Stellung, der poln. Spr. in 
Wort 8 Scheit * mit 
Renft Wirichaft, 5 


Danerſtellung. 


7 Empfehlungen über 
langjährige erfolgreiche Tätig- 
keit von bekannten 2 Landwirten 
zur Seite. Ang. unt. 7014 


a. b. Geſchaſtsſt, d. Bl. exel, 6976 a. d. Gefhäftäft. b. 3 BL 


Suche zum 1. Oktober für meinen 


hieſigen unverheirateten Beamten, 
den ich als ſehr tüchtig, fleißig, zuveeäffig, 


energiſch beſtens 


\ 


Stelle, 


wo er ſich verheiraten kann. 


V. Delhaes, Borowko Stare, 1 Czeupl. 


Spielplan des Großen Theaters. 


Dienstag, den 7. 7., „Die luſt gen Weiber vor 
Windſor“ (Zum letzten Male). 
Mittwoch. den 8. 7. „Nitouche“. 


Donnerskag, den 9. 7. „Mitado“ (Sum letzten Male). 
Freitag. den 10.7. „Nitouche* 
Sonnabend, den 11.7. „Carmen“ (Gaſtſpiel des Herrn 


R. Peters). 

den 12.7. „Nitouche“ (40% Preisermäßigung) 
den 13. 7. „Eine Nacht in Venedig“ 
(Zum letzten Male“). 


Erholungsbedürftige 


finden Aufnahme auf einem Gute bei Poznan. Wald in 
der Nähe, Bad im Haufe, monatlich 200 21, extluſive Bett⸗ 
wäſche. Angeb unt. L. 7004 an die Geſchaf tsſt. d. Blattes. 


Sonntag, 
Montag, 


Siienbahnfaheplan 199526) 
Preis 1 g101h 50 Groſchen f 


(nach auswärts mit Porlozuſchlag) 
Verſandbuchhandlung der 


Drukarnia Concordia 


Sp. Akc. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Landwirtſchaften 


in jeder Größe, 


Landgaſthöfe, 


r gut möbliert. großes 


Frontzimmer 
mit Telefon i. d. Gwarna nur 
an berufstätigen Herrn 
zu verm. Off. erb. u. K. 7020 
a. d. Geschäftsst. d. Blattes. 


— 
Polnisch 
erteilt Lehrer gründlich und 
ſchnell. Gefällige Offerten unt. 
7016 an die Geſchaftsſt d. Bl. 

er erteilt in den Abend⸗ 


ſtunden 2—3 mal wöchentl. mit und ohne Land, Gut möbliertes 
ee ene Gebiete Zimmer 


an beſſeren Herrn od. Dame 
per 1. Auguſt zu vermieten. 
Poznan, Wierzbieeice 13. 
Gartenhaus 1 Treppe 


aben wir für ſchnell 
eutſglefſkne Kauer 
günſtig anzubieten. 


an die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 
Verreiſt. 


hand- N 
Dr. Köhler. T 0 5 7 85 wei möblierte 
Handels esehinchat, immer 


Berufstätige Dame 


findet gute Penſion 


eser von foforf zu vermieten 
a 6 ul. Szamarzewskiego 32 


Sofort lieferbar: 


— NEE 3000 zioty 
a Westpolnisches vi a Selm | 


Sofort ms am Orte. Off. unt. 7019 an 


r lc 


In guter Ausſtattung d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 
in unſerm Eon aten wel (Poſen⸗Pommerellen⸗ Kinderloſe Leute fuchen 
Post ei del Scälefien > Danzig) kleine Wo 
Preis 22 4.50 Gr. magst in basic Hart 
3 1 ee unt. L. 6960 an d 
Duodezformat, 68 Seiten kar⸗ ben pn polniſchen . 
tonniert, Preis aber auch abe — Junges Ehepaar mit ei 


oln. 
ſchlas — ebe ucht per 1. August 


4 
ee 3 
leads eee 5 


Gut erhaltener 

Betroleum-, Benzin- 
. Neu! Sofort lieferbar! Neu! 
tz 8 zum — 5 bei Wieder eingetroffen: 

arl Grzywn 
Si  (Flemming’s Generalkarie 

Soja Heferbar: von Polen. | 

9 Maßstab 1: 1 000 

Zlemming 5 mit. 12 Nebenkarten, geachichtichen, 


chen 
sowie vollrtändigem Ortsregister. 
: Preis 4,70 Zloty. 2: 
Nach * unter Streifband und Nach- 
nahme mit Hinzurechnung der N e 


Drukarnla Concordia : l. 
bteilung Versandbuchhand lung, 


Poznan, Zwierzyniecka 


Generalkarie 


von Ungarn, Rumän 
ie ee. 288. 


r der der, dener g . 


Drukarnia Coneordia Sve 
Oberinſpekfot, 
42 Ja 


hre alt, poln. Staats⸗ 


5 Be 0 bee neh Ausſchneiden! Ausſchneiden! 
engniffe u . 

Biene Poſtbeſtellung 
1 an ge de ds. An das Poſtamt 

Heere Kutſcher, 1 


8 


1 Jahre alt, welcher 
auc pf Pferde mit Untugenden 
wieder brauchbar macht, evtl. 
auch Geſchirr⸗Reparatur über⸗ 
nimmt, ſucht für bald en 
ſpäter Stellung. Angeb. un 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte 
für die Monate Juli⸗Auguſt⸗September 1925 


Name e Mm N Er in EB „ „„ 


Wohnort LT ES eh 


empfehlen 


Poſtanſtalt 


